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— Erſcheint täglich mit Aub- 
N nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pt 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch le Peſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal, mit 


. Kleine Danziger 


eiten if zur ur. 

wahme von Suſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nalß⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen · 

© turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig: Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steinen 


ung für Stadt und Land. re, 


W. H Organ für Jedermann aus dem =. 


Das Motiv zur Ermordung des Schwartz iſt 
wahrſcheinlich Privatrache geweſen. Meyer war 
von Schwartz vor Jahren einmal mikhandelt 
worden. 


» 
2 

Der „Vorwärts“ und die „Hamb. Nachrichten“ i 
fabren fort, Del in das Feuer der Discuſſion £ 
über die Angelegenheit Bötticher zu gießen, 3 
damit daſſelbe nur ja nicht erlöſche. So bringt | 
heute das Hamburger Organ des Zürften 
Bismarck wieder folgende hinterhaltige Notiz: 

Die „Weſer-31g.“ wundert fid über die Derwendung 
großer Gummen aus dem Welfenfonds für die 
Solvenz des Verwandten eines Miniſters. Das Bremer 
Blatt ſollte ſich doch ſelbſt jagen, wie wenig wahr- 5 
ſcheinlich es iſt, daß Fürſt Bismarck den alten Kaiſer 2 
bewogen haben würde, mit fo großen Summen ein- 
utreten, wenn es ſich nur um einen Stralſunder 

ankdirector gehandelt hätte. Auf die Politik des 
Reiches würde es doch nicht von Einfluß geweſen jein, ; 
ob ein einzelner Bankdirector ſich unlautere Sachen zu ‚ 
Schulden kommen ließe. 

Es widersteht uns, dieſe Sätze unter Der- f 
gleichung mit den vorgeſtern erwähnten Aus- fe 
laſſungen deſſelben Blattes näher zu charakteriſiren. 7 
— Gleichzeitig veröffentlicht der ſocialdemohratiſche 3 
„vorwärts“ einen neuen Artikel über den „Fall 3 
Bis marck-Bötticher“, in welchem in Anknüpfung > 
an den neulichen Artikel der „Hamb. Nachr.“ 
zunächſt behauptet wird, der fragliche, dem ? 
Welfenfonds entnommene Betrag habe an- 3 
nähernd eine Million betragen. Dann heizt 
es u. a.: 

Jetzt erſt begreift man, weswegen die Bötticher 
Berg'ſche Enthüllung ſeiner Zeit zuerſt in Friedrichsruh 
die Wirkung einer Knallbombe ausgeübt hat. Man 
fürchtete dort augenſcheinlich, daß bei dieſer Gelegen. 
heit die neugierige Oeffentlichkeit ſich eingehender mit 
der Verwendung welſiſcher Gelder befaſſen könnte, 
Vielleicht hatte man auch den hochgeſtellten Schützen, 
aus deſſen Köcher der Pfeil (aus bis jetzt unaufge- 
klärten Zwecken) aufflog, im Verdacht, noch weitere 
ähnliche Ausplaudereien zu planen. Erſt ſpäter, als 
man ſich über dieſen Punkt vergewiſſert hatte, benutzte 
man die ganze Angelegenheit, um Kerrn Bötticher ein 
Bein zu ſtellen und ar für feine angeblichen Maden- 
ſchaften bei dem Sturze des Fürſten zu ſtrafen. 
Wäre Kaiſer Wilhelm übrigens nicht von vornherein 
felſenfeſt (irrthümlich) davon überzeugt geweſen, daß 
es ſich bei der Bötticher'ſchen Enthüllung um einen 
Bismarck'ſchen Bendetta-Act handelte, jo wäre die = 
Affaire vielleicht für Herrn v. Bötticher doch nicht ſo a 
günſtig verlaufen, wie das thatſächlich der Fall ge- 

ſen. Das l in Friedrichsruh ſo thut, als 
hätte man an einer prozeſſualiſchen Klärung dieſer 
myſteriöſen Angelegenheit ein beſonderes Intereſſe ge- 
habt, darf darum auffallen, weil doch dabei Fürſt 
Bismarck als Hauptzeuge „incommodirt“ worden 
wäre. Dann hätte man aber bei der eigenartigen 
Natur des Berg'ſchen Zuſammenbruches und der damit 
verbundenen Umſtände vielleicht gewiſſen Paragraphen 
nachträglich näher treten müſſen, welche von be- 5 
ſtimmten amtlichen Unterlaſſungen handeln. Wer uns ; 
verftehen will, wird keine Schwierigkeiten haben, es 
zu faſſen. 

Dunkel iſt der letzten Rede Sinn. Soviel iſt nur 
klar, daß dieſe beiden Organe, das Hamburger Bis- 
marckblatt und der ſocialdemokratiſche Moniteur, 
wenn auch von ganz verſchiedenen Motiven ge- ; 
leitet, doch miteinander geradezu wetteifern, die 
Angelegenheit nicht zur Ruhe kommen zu lafjen, 
um Kapital daraus zu ſchlagen, ſei es um ein 
politiſches, ſei es um ein perſönliches Intereſſe i 
dabei zu verfolgen. Zu dieſem Verfahren der 3 
beiden Blätter macht der rechtsnationalliberale 
„Kamb. Corr.“ folgende Bemerkung: „Wenn 2 


Schmerzenslager umſtanden, als der Edle, groß 
im dulden wie im Streiten, einem allzufrühen 
leidensvollen Ende entgegen ging. Dieſe Liebe 
iſt dem Tiefbeweinten über's Grab hinaus ver- 
blieben und wird verbleiben, wie die Erinnerung 
an ſeine Kriegsthaten. Sie wird ſich lebendig 
zeigen in dem unerſchütterlichen Feſthalten deſſen, 
was Kaiſer Friedrich mitgeſchaffen. Sein Bildniß 
erhebt ſich auf wiedererobertem deulſchen Boden. 
Wenn es dereinſt gelten jollte, die elſäſſiſche Erde 
und mit ihr alles das zu vertheidigen, was mit 
ihrer Wiedergewinnung verbunden mar, dann 
wird ſie doppelt geſichert ſein, weil ihr das 
Bild des hohen Kaiſers anvertraut iſt und den 
deutſchen Streitern das Gelöbniß in Erinnerung 
bringt, das der Dichter am Todestage Wilhelms J. 
für ſein Volk gethan hat: „Mit unſeren Leibern 
decken wir dein Grab, dein Reich und deinen 
Erben.“ 8 4 


* 

der Mord in Mühlhauſen. Nach einem 
Bericht der „Straßburger Poſt“ aus Mül- 
haufen find der Erſte Staatsanwalt und der 
Spitalarft an dem Bett des Mörders bis zu 
ſeinem Tode anweſend geweſen. Er hat aber 
kein Wort mehr geſprochen und iſt nicht mehr 
zur Beſinnung gekommen. 

Ein Mülhaufer Correſpondent der „Straßb. 
Poſt“ berichtet vom Montag noch folgende Einzel- 
heiten über den Mörder, ohne indeſſen dabei 
die Quelle dieſer Mittheilungen anzugeben. Es 
iſt daher nicht controlirbar, inwieweit hierbei 
Wahres mit Falſchem, Ermittelungen der Behörden 
mit bloßen Gerüchten vermengt worden ſind. 

„Der Mörder war einer der ſchlechteſten Arbeiter 
Mülhauſens. Er beſuchte alle ſocialdemokratiſchen 
Berfammlungen und zeichnete ſich ftets bei allen 
heftigen Schlagwörtern der Redner durch auf- 
fallenden Beifall aus. Redneriſch iſt er aber nie 
aufgetreten, wohl aber zeigte er einen unbändigen 
Haß gegen Religion, die Geiſtlichkeit und alle Be- 
ſitzenden. Charahkteriſtiſch iſt es, daß er von einer 
Zimmerwirthin verlangte, daß ein Crucifix an der 
Wand umgekehrt gehängt werde. Weiter haben 
ſeine noch in Mülhauſen lebenden Eltern den 
Mauer wegen liederlichen Lebenswandels und 
grober Gottesläſterung aus dem Hauſe gewieſen. 
Er wurde vor mehreren Jahren aus der Fabrik 
Schwartz entlaſſen, zog dann als Zuhälter umher 
und arbeitete immer nur kürzere Zeiten. Er 
brachte feinen Berdienft in die Gparhaffe, einmal 
240 Uk. an einem Tage. Man vermuthet, daß 
er dieſes Geld nicht in ehrlicher Arbeit erworben 
habe. Mayer war im Jahre 1883 wegen Dieb- 
ſtahs mit einem Monat und im Jahre 1895 
wegen Diebſtahls mit 18 Monaten Gefängniß 
beſtraft worden. Seit April dieſes Jahres hatte 
Maner nicht mehr gearbeitet und nach und nach 
das Geld aus der Sparkaſſe geholt. Am 3. Auguft 
holte er das letzte. Bei den Socialdemokraten 
galt er, wie mehrfach von ihm geſagt wurde, als 
„bornirter Kerl“, der ſich ſtets in die Wuth hin- 
einredete. Wiederholt hat er ausgeſprochen: „Ihr 
werdet noch etwas von mir hören“. Vor drei 
Wochen hatte er das dolchmeſſer gekauft. Auf 
Befragen eines Bekannten, was er damit machen 
wolle, antwortete er: „Ihr werd's ſchon noch 
erfahren.“ In den letzten Tagen halte er kein 
Geld mehr gehabt. Arbeiten hat er nicht mehr 
gewollt. Man hat ihn dann geſehen mit dem 
Bilde von Carnots Mörder in der Hand. „Der 
hat's gut gemacht!“ äußerte er ſich.“ 


Zur Ermordung der Königin von Korea. 


Der „Newyork Herald“ veröffentlicht jetzt mehrere 
Depeſchen aus Göul, der Kauptſtadt von Korea, 
in welchen die bisher angezweifelte Meldung von 
der Ermordung der Königin von Korea beſtätigt 
wird. Der Correſpondent erzählt, daß dieſe Mord - 
that am 8. Oktober verübt wurde, daß es aber 
nicht möglich geweſen wäre, irgend welche Nach- 
richt darüber aus dem Lande herauszubekommen. 
Die Königin, welche als der eigentliche Regent des 
Landes angeſehen war, ſoll auf Anregung der 
Freunde Tai-Won-Kuns, des Baters ihres König - 
lichen Gemahls, hingeſchlachtet worden fein. Am 
Dienstag Morgen gegen 5 Uhr wurden die Thüren 
des königlichen Palaſtes von einer Anzahl korea- 
niſcher Truppen und einer Bande ſapaniſcher Goshis 
in Civilkleidern erbrochen. der Commandant des 
Palaſtes verweigerte ihnen den Eintritt, aber er 
ſowohl wie eine Anzahl ſeiner ihm Beiſtand 
leiftenden Soldaten wurden einfach nieder- 
geſtochen. Alsdann ſtürmten die Rebellirenden 
nach dem Zimmer der Königin, tödteten erſt den 
Kausminiſter, drei Kammerfrauen und ſtachen 
dann die Königin nieder. Die Leichen wurden 
im Triumph auf die Straße geſchleppt und dort 
verbrannt. Es wurde bemerkt, daß die japaniſchen 
Truppen, welche ſich innerhalb der Palaſtmauer 
befanden, die Dorgänge mit völliger Apathie 

eſchehen ließen. Tai-Won-Kun, des Königs 

aters, eilte ſofort, nachdem er von der 
Ermordung Aenntniß erhalten hatte, nach dem 
Palaft und bemächtigte fi der Regierung. Er 
iſt jetzt Dictator des Landes und wird allgemein 
als der geiſtige Urheber dieſes Complots ange- 
ſehen. die den Japanern freundliche Partei 
leitet augenblicklich die Geſchiche des Landes, 
und die Anhänger der Königin halten ſich ent- 
weder verſtecht oder haben ſich bereits geflüchtet. 
Es geht das Gerücht, daß der König gezwungen 
werden foll, jeine Abdankung zu erklären. Filfs- 
truppen von dem amerikanijchen Kanonenboote 
„Vorktown“ und ein ruffiiher Kreuzer find 
bereits auf dem Wege zur Kauptſtabl. Die größte 
Aufregung hat überall Platz gegriffen, und man 
aer daß die Ermordung die Ruſſen zu energi- 


heit aus dem Volke heraus ihnen 
gedrungen ſei. 

„Ganz von ſelbſt und inſtinctmäßig 
er — hat das Volk die Fragen, um 
beim Congreß handelte, erweitert. € 
Gelegenheit, die fih bei den Zeiten zu 
Congreßgäſte bot, ſich zu nutze gemach 
die Empfindung gehabt, dahnes an ih 
Verſuch zu machen, das zu löſen, wo; 
gierungen ſtets ohnmächtig fein würde 
ſofern war der Congreß in der That ei 
würdige Gelegenheit. Die Reden, die da 
wurden, kamen von Kerzen und beweg 
Franzoſen bis in die tieffte Seele hinein. 
Gott ſie erhören! Die großen menſchlichen Ti 
ſterben nie aus und es kommt immer 
ein Augenblick, wo ſich das wiederfindet. m 
man auf immer verloren wähnte, die Seele 
Volkes! An den Ufern der Elbe haben n 
deutſchland wiedergefunden. In Leipzig, unf 
der Gefilde, wo am Morgen d 
Jahrhunderts die große Völkerſchlacht 9 
ſchlagen wurde, haben wir Fra 
und deutſche auf die große Schlacht der 
getrunken, in der Fortſchritt, Licht un 
ſöhnung ſiegen werden. die Völker 
Wort! Mögen ſie aus ihrer dumpfen Schl 
erwachen, und die Regierungen werden he 
Der Sieger ftrecht die Hand entgegen. G 
Beſiegte fie zurückweiſen? Die Frage auf 
heißt ſie löſen.“ 

So lauten die bemerkenswertheſten Se 
dieſem Artikel, den jedenfalls ein w 
Mann, ein Man von Herz geſchrieben . 
der ſich würdig anreiht an das verſö 
Symptom, das aus der vorgeſtern erw 
Berliner Rede des Präſidenten der internati 
Erdmeſſung, Fane, herausklang. 


Politiſche Tagesſchau 
Danzig. 17. Okt 
Das Kaiſer Friedrich-Denkmal bei 
Morgen wird auf dem Blut- und Ehre 
von Wörth das Denkmal enthüllt werden 
die deutfhe Nation dem Kaiſer Zriedrich 
hat. Es iſt zur Feier keiner der vielen Ja 
tage, an denen der Ariegsheld jein ſiegr 
Schwert geſchwungen, es iſt ſein Geburts 
wählt Zeugniß, daß die Erinn 
ifer Fri „obwohl fein Bildniß ſich 
Schlachtfeld erhebt, nicht durch ich. 
Ruhmesthaten ausgefüllt iſt, ſondern die deutſchen 
Herzen auch dem Zürften und Menſchen gehört 
haben. Der Zauber, der von feiner Perſönlichkeit 
ausging, ſtellt den Fürſten in der Geſchichte der 
Einigung deutſchlands ebenbürtig neben dem 
Feldherrn, der Weißenburg, Wörth und Sedan 
ſchlug. Er hatte ein Band um Süd und Nord 
geſchlungen, noch ehe die vordem getrennten 
Bruderſtämme unter ſeiner Führung kämpften 
und ſiegten. Und nachdem koſtbares Blut den 
Bund gehittet, durfte keiner ſich rühmen, ſeiner 
Befeſtigung glücklicher gedient zu haben, als der 
im Norden und im Süden gleich geliebte und be- 
wunderte „Kronprinz“. Wenngleich das Schickſal 
ihm verwehrte, als Regent feinen Namen tiefer 
in die Tafeln der Geſchichte zu graben, fo ift er doch 
als ein Mann des Friedens einer der Kauptſchöpfer 
des Reiches geworden, deſſen Grundſtein er 
als Befehlshaber im Kriege legen half. Mit un- 
begrenzter Liebe hat das deutſche Bolk an ſeinem 


8 
4 
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chem Einſchreiten veranlaſſen wird. Die Königin 
elbſt wird als eine Frau von großer Liebens- 
ü fie ſehr hühfh und 


würdigkeit geſchildert; 


eſchmac durchaus nicht entfpredend, 

wenn auch ſehr gewählt. Ihr Gatte dageg 

als ein ſchwacher, energieloſer Mann geſchildert, 
der es längſt aufgegeben hatte, ſich an der Regie; 
rung des Landes ernſtlich zu betheiligen. 


— — —————ö '' äĩʃ:nlᷣ̃ —ä——ꝗ——pü—— 
„Verſöhnung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland.“ 

Dieſen Ruf hat kürzlich ein Franzofe, Kerr John 
Grand Carteret, in einem langen Leitartikel des 
Pariſer „Jigaro“ erhoben. Und fo zweifelhaft es 
ſein mag, ob das Echo in Frankreich in Carterets 
Sinn ausfallen wird, ſo intereſſant iſt jedenfalls 
diefer an ſolcher Stelle noch nie gehörte Ruf, jo 
daß es ſich wohl verlohnt, ihn etwas näher zu 

betrachten. 

Kerr Grand Carteret, der jüngſt auf dem 
literariihen Congreß in Dresden war, ſchildert 
ſeine Eindrücke dort und legt mit wahrer Herz- 
lichkeit Zeugniß ab von der guten Aufnahme, die 
den Franzoſen zu Theil geworden, und von der 


verſöhnlichen Stimmung, die bei jeder Gelegen- ftrahlenden Helden gehangen, hat es ſein Der „Vorwärts“ meldet aus Mülhauſen: | das ſocialdemokratiſche Parteiorgan dieſe Minen- 7 
a ; „Ich fürchte mich nicht, ich gehe oft allein.“ | für den Polterabend, welche auf einem Divan lag, | „Was ſoll mir das? Was kümmert das mich?“ 5 

Das Irrlicht von Wildenfels. „Und wo wohnen Sie denn?“ I geprüft und beſichtigt. „Die 70000 Mark find“ — Jordan blies über 1 
Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl, „Meinen Namen und meine Wohnung kann Da klopfte es. — Der Baron ſah ſich haftig | jeine Hand fort, um dadurch bildlich anzudeuten, f 
16) [Nachdruch verboten.] ich Ihnen nicht nennen. Wozu auch? Sie kennen | um. was mit der genannten Summe vorgegangen. x 
üdebrand und das Mädchen ſchwebten dahi mich ja doch nicht. GR Wer kam noch? Es mar faſt Mitternacht. die] Franz ftand regungslos da und ſah zu ihm hin. Rx 
A. b 8 11 ae 125 5 n| „Dann muß ich zuſehen, wo Sie hingehen | Dienerſchaft hatte ſich bereits zur Ruge begeben. | „Du haft das ganze Gelb, welches ich Dir ge- ® 
urch a aal mi 20 5 urch durch 11 blick, ſie werden. = Er Langſam, leiſe wurde die Thüre geöffnet. geben habe, verſpielt?“ fragte er. 
eier und es we ee ſchönen 2 ‚fie Doch das Mädchen ſchien fih nicht nachſpüren Der lauernde Kopf Jordan's erſchien in der „Es iſt unerhört, daß man ſo vom Unglück l 
anzen zu ſehen. Das Mädchen mit dem feuchten Saum laſſen zu wollen, ſchien ihr Geheimnif nicht ver- Spalte. derſelbe hatte in dieſem Augenblick | verfolgt werden kann, Du haſt recht „antwortete 3 
am Kleide bekam geröthete Wangen und fahnun | rathen zu wollen, denn als Beide an den dunheln [etwas von einem grinfenden Mephifto an fih. | Jordan, „aber was ift Dabei ju aten? Es : 
noch einmal jo ſchön und fo jung aus wie vorhin. | Rand des Waldes gekommen waren, war fie | Störe ich?“ fragte er und ham in das Zimmer.] giebt da eben nur die Koffnung, c sin ander 3 
a ee e kosnte n der plötzlich von Hildebrand's Seite verſchwunden, Franz dien über dieſen nächtlichen Beſuch er- | Mal wiederzugewinnen.“ a 
Wer daher eile fan er 12 en | der nun ftehen blieb und fi umſah. 2 zürnt zu fein, fein finfteres Geſicht verrieth es „Du haft Dich alfo ganz dem Spiele ergeben? ; 
laffen ‚ genug ſein zu Er bog zwar ebenfalls gleich in den dunkeln | auf den erſten Blick. und du weißt, daß ich Dir ankündigte, dieſes 2 
Und da führte er fie zurück auf ihren Pla Wald ein — er glaubte auch, fie ganz in feiner ] „Was willſt Du?” antwortete er. Geld ſei das letzte!“ % 
Don den andern Paaren war das alles nicht eine ng Moe 1 0 en s life ur Die 9 fich ERBEN ER i ee eh ben Mace e . 
bemerkt worden, und erſt als ein neuer Zanz | er fie aber ſuchte, fand er fie nicht Bi: o o ernſt zu nehmen brauche, lieber Freund! du 5 
i Aa 92 % „Weißt Du nicht, daß es Nacht iſt?“ biſt ohnehin in der beſten Laune, wie ich höre, — 

a gabe 5 1 55 . Da blitzte in einiger Entfernung ein Licht auf.] „eben darum komme ich jetzt. 30 wollte mich ri =, Jagen Da wirſt Du ſicer 5 
feinem Erſatz feinen Vorgänger birigeftell 57 ildebrand blieb ftehen und jah hin. f nicht ſehen laſſen. Du weißt, ich bin ftets rück- bereit fein, mir zu helfen. Zum Glück kommt es 2 
Sildebrand jelbft war ot mike N hatte. rüben ſchwebte es weiter zwiſchen den Bäumen ſichtsvoll, Franz, Du ſiehſt mich nicht gern am | Dir in Folge der großen Erfindung, welche Ihr 2 
2 — 222 en ben Tan, en Ei " 1 . er | — und drüben begann der Bruch im Forft, der Tage hier — weshalb eigentlich nicht? Es ift | ausnützt, nicht auf eine neue Summe an!“ 2 
Und daun aing auch das Madchen bald 6005 W De 5 1 en jedenfalls ſonderbar von Dir. Es iſt eine Laune, Du irrſt!“ fuhr Franz empor, „ich bin ent- l 
Es hatte ſonſt Keiner mit ihr getanzt, denn es chein n eine Marotte! Hat Jordan etwa das Palais zu N Br Wort zu halten. Ich habe Dich 3 


Einſamen herüber. N 
Sollte er ihm folgen, ihm nacheilen? 5 
„Ich muß wiſſen, wer du biſt“, murmelte 

Hildebrand, „Du kommſt mir vor wie ein Weſen 

aus einer andern Welt. Und wo biſt Du zu 

9 Zum erſten Male ſehe ich Dich wieder 

eit jener Nacht, in welcher Du mit Fürſtenberg 

mir wie im Traum erſchienſt. — — Gewißheit 
muß ich haben, Aufklärung! Wer bift Du und 

was iſt geſchehen?“ — 5 


20. 
Jordan. 


Franz war noch auf. 12 5 

In ſeinem Salon brannten hell die Slühlichter 
und ließen einen koftbaen Schmuck funkeln, der 
auf dem Tiſche ſtand. b 

In dem Gammet-Etui lag das prächtige Be- 
ſchmeide für Liesbeih! Es ſollte fe am bevor- 
ftehenden Hochzeitstage ſchmücken. . 

Und Franz hatte joeben feine elegante Garderobe 


meiden? Ich dächte vielmehr, er hat ein Recht 
dazu, es zu betreten, ein ungeheueres Recht, ein 
Recht, wie kein Anderer ſonſt!“ 

Der Baron wurde ungeduldig. Er konnte 
ſeinen Unwillen kaum noch verbergen. 

„Ich unterhalte nicht gern Verbindungen weiter, 
welche mich unter Umſtänden compromittiren 
können, Jordan“, antwortete er mit gepreßter 
Stimme, „ich brauche Dir das ja nicht weiter aus- 
einanderzuſetzen. Ich habe ohnehin Dein Ver- 
ſprechen erhalten, daß Du mich ferner nicht mehr 
mit Deinen Beſuchen beunruhigen willſt —.“ 

Jordan zuckte die Achſeln. 

„Ja, lieber Freund, das iſt Alles ganz ſchön“, 
fagte er, „aber es giebt Derſprechen, die man 
abſolut nicht halten kann, wenn man auch will. 
Ich habe acht Tage hintereinander — was ſage 
ich, ach! Wochen hintereinander ſchauderhaftes 
Pech gehabt. Es iſt unglaublich, wie man zu- 
weilen vom Unglück verfolgt wird. Nicht ein 
einziges Mal einen anſehnlichen Gewinn gemacht, 
aber ſchauderhaſt verloren.“ 


„Die 70 000 Mark find ja garnicht auf Dein 
Conto gekommen, Franz“, ſagte Jordan leife, 
„dieſe 70 000 Mark kannſt Du daher nicht rechnen. 
Ich habe damals von der Sache gehört, ſie bildete 
das allgemeine Geſpräch. Du haft das ſehr ge- 
ſchickt angefangen. Die 70 000 Mark hat Hellmuth 
ſich geholt. Aber ſage mir nur, wie Du das ge⸗ 
macht haft? Hellmuth's Bild iſt in der Thür des 
Kaſſengewölbes vorgefunden worden. Und Nie- 
— etwas von dem Zuſammenhange, 
nur ich!“ 

= ie 5 5 ar wie Du 
mich drängteſt, mir Deine Noth ſchilderte 
wie Du mich anflehteſt —.“ him R 

„Ich verlangte eigentlich 100 000 Mark, und Du 
weißt, daß es eine berechtigte Forderung war, 
ein Schweigegeld! Ihr habt Millionen mit Fürften- 
Der, ae wee "Du Tanne mir fon 

, umpere u ſchuld ir fona 
noch 30 000 Mark.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


kannte ſie Niemand. 

Unbemerkt wie ſie gekommen war, entfernte 
ſie ſich wieder. 

Da ſtand plötzlich Kildebrand draußen vor ihr, 
als ſie den Saal verlaſſen hatte und aufſah. 

„Ich habe auf Sie gewartet“, ſagte er leiſe, 
„wohnen Sie denn hier in Wildenfels?“ 

„Nein, ich habe noch einen weiten Weg“, er- 
widerte das Mädchen. 

„Wie ich heiße, wiſſen Sie wohl, denn mich kennt 
ſchon Jeder hier, wollen Sie mir nun nicht auch 
E wie Ihr Name lautet?“ fuhr Hildebrand 
ort und ſchloß ſich dem Mädchen an. 

Wollen Sie denn ſchon fort aus dem Saale?“ 
fragte die heimwärts Gehende. 

„Ich will Sie eine Strecke begleiten, denn ich 
muß wiſſen, wer Sie ſind. Aber befürchten Sie 
nicht, daß ich mich Ihnen aufdrängen will“, 
— a „wenn Gie einen meiten 

eg jetzt in der Nacht haben, iſt es doch befier, 
wenn Sie nicht allein gehen.“ 5 9 
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arbeit eifrig detreibt, fo verſtehen wir das von 
feinem Standpunkt aus vollkommen; in der 
Raifinirtheit iſt aber das genannte Hamburger 
Blatt weit über Das ſtimmt vielleicht. 


2 

Bismarck und der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 
Der Ingenieur Hermann Bering, der an dem 
Zuſtandekommen des Nord -Oſiſee-Kanals einen 
hervorragenden Antheil hat, hatte dem Jürſten 
eine Mappe mit 40 Photographien vom Bau des 
Nord-Oſtſee-Kanals überſandt, wofür Fürft Bis- 
marck feinen Dank in einem Schreiben ausſprach, 
in dem er dem Gefühle der Anerkennung und 
Dankbarkeit, welches er für die an dem Werke 
betheiligten Techniker hege, Ausdruck giebt. 

Bei der Eröffnung, heißt es dann weiter, iſt das Ver- 
dienſt der erfolgreichen und bisher fehlerfreien Ueber- 
windung der gewaltigen techniſchen Schwierigkeiten, 
welches mir imponirt, nicht in erſter Linie zur Aner- 
kennung gekommen, Die Verdienſte aller parlamentari- 
ſchen und ſtaatlichen Autoritäten, welche dabei gefeiert 
worden ſind, können mit ihrem Antheil an der 
Herſtellung dieſes großen Werkes nicht mit 
denen der Techniker in Vergleich geſtellt werden. Die 
nichttechniſchen Behörden haben nicht mehr thun 
können, als die Bewilligung des nöthigen Geldes 
beim Reichstage zu befchaffen, und wenn den Technikern 
und * Leiſtungen nicht die erſte Palme gereicht 
wird, jo kann man an den alten Vers erinnern: „Sie 
vos non vobis u. ſ. w. tulit alter honorem.“ 

* * 


Neue Gewaltthätigkeiten werden aus der 
Türkei gemeldet. Nach einem Telegramm hat 
in Akhiſſar, 120 Meilen von Konſtantinopel, 
türkiſcher Pöbel Armenier angegriffen, wobei 
50 Perſonen getödtet und eine große Anzahl ver- 
wundet wurden. da gerade Markttag war, 
wurde der Markt geplündert; die Behörden 
ſchützten die Chriſten nach Kräften. 

In Galata, Stambul und Pera iſt durch das 
armeniſche Comité abermals die Sperrung jener 
armeniſchen Geſchäfte herbeigeführt worden, welche 
in den letzten Tagen geöffnet worden waren. In 
der Kirche in Pera haben neuerdings wieder 150 
und in der in Galata 60 Flüchtlinge Zuflucht ge- 
ſucht. Der Grund hierzu liegt in einigen in den 
letzten Tagen vorgekommenen Zuſammenſtößen 
in den Vorſtädten von Stambul und am Goldenen 

orn in Kaſſim Paſcha und Kasköi, deren Opfer 
ſich der Zahl nach nicht genau feſtſtellen laſſen. 
Außer auf dieſe jedenfalls unbedeutenden Vor- 
gänge iſt die neue Flucht in die Kirchen haupt- 
ſächlich auch auf die Erwerbs- und Obdachsloſig- 
keit der bedrohten armen Klaſſen und ferner auf 
die Furcht der in den türkiſchen Vierteln vielfach 
iſolirt Wohnenden zurückzuführen, zuletzt auch auf 
die ad hoc gerichtete Agitation des armeniſchen 
Comités, deſſen ungeſchwächt fortgeſetzte Thätigkeit 
auch aus anderen Anzeichen klar hervorgeht. 
Auch unter der türkiſchen Bevölkerung hält die 
aufgeregte Stimmung an, hauptſächlich in Folge 
alarmirender Gerüchte, ſo z. B. über bevorſtehende 
große Zugeſtändniſſe an die Armenier. Es werden 
immer noch Placate an den Moſcheen und 
Straßenechen gefunden, die eine ſehr erregte 
Sprache führen. In den letzten Tagen wurden 
abermals Bechaftungen, und zwar auch unter den 
Türken, vorgenommen. 


beſonders die Zuſchriften der ultramontanen Ab- 
geordneten durch ſachlichen und ſottiſenfreien 
Inhalt aus, während man anderesſeits geradezu 
verblüfft ſein kann über die, gelinde geſagt, 
robuſte Ungenirtheit, mit welcher „königstreue“ 
Männer über die höchſten Güter der Nation und 
ihrer Vertreter urtheilen.“ 


Unterdrüchung des Bauſchwindels. Um 
für die Maßnahmen zur Unterdrückung des Bau- 
ſchwindels Grundlagen zu erhalten, hat der 
Minifter des Innern die Gemeindeverwaltungen 
einer Anzahl der am meinen vom Bauſchwindel 

eimgeſuchten Vororte von Berlin aufgefordert, 

ch über die Schädigungen zu äußern, die in 
ihren Gemeinden durch gewiſſenloſe Ausbeutung 
der Handwerker durch unredliche oder mittelloſe 
Bauunternehmer entſtanden ſind. 


Der ehemalige Kanzler Leiſt ſoll nach 
Chicago abgereiſt fein, um ſich dort als Rechts- 
anwalt niederzulaſſen. 

Der conſervative Bürgerverein der Ham- 
burger Borftadt in Berlin hat eine Rejolution 
zu Gunſten des Herrn Stöcker angenommen. 


Unterſtützungskaſſen für einjährige Lehrer. 
Angeſichts der bekannten Thatſache, daß bisher 
nur ſehr wenige der aus den Seminarien abge- 
gangenen Schulamtscandidaten von der Befugniß, 
ihrer Militärpfliht als Einjährige zu genügen, 
Gebrauch gemacht haben, wird auch in der „Preuß. 
Schulztg.“ der dieſer Tage ſchon erwähnte Ge- 
danke angeregt, ob nicht die Lehrer, die trotz 
ihrer beſchränkten Mittel ſo viel für Selbſthilfe 
thun, eine Kaſſe gründen könnten, aus der den 
heutigen Lehrern, die bereit wären, einjährig zu 
dienen, während der Dienſtzeit Unterſtützungen 
gewährt werden könnten. Wir ſind überzeugt, 
daß auch viele von den Lehrern, welche über die 
Militärdienſtzeit hinaus ſind, gern bereit ſein 
würden, Beiträge zu ſolchen Kaſſen zu leiſten. 

Gravelotte, 16. Oktober. Die Kaiſerin wurde 
in Amanweiler glänzend empfangen und begab 
ſich von dort über Saulay direct nach Metz. der 
Bezirkspräſident und der Kreisdirector haben die 
hohe Dame in Amanweiler, wo die Schuljugend 
ſich aufgeſtellt hatte, empfangen. Alle Ortſchaften 
haben feſtlich geflaggt. Der Kaiſer beſuchte von 
Roveant-Eornn aus die Schlachtfelder des 
16. Auguft. In der Ferme Mogador bei Grave- 
lotte wurde dann das“ Frühſtück eingenommen. 
Später beritt der Kaiſer die Schlachtfelder des 
linken Flügels und des Centrums am 18. Auguft 1870. 

Gravelotte, 16. Ontbr. Der Kaiſer kam kurz 
nach 12 Uhr zu Wagen durch Gravelotte, links 
von ihm ſaß der commandirende General 
v. Käſeler. Der Wagen wurde von einer Escadron 
Dragoner des Regiments Nr. 9 escortirt. Bei 
Eintreffen ertönten Böllerſchüſſe und Glocken- 
geläute, und eine zahlreiche Menſchenmenge ſowie 
die zum Empfang aufgeſtellte Schuljugend be- 
grüßten den Monarchen mit lebhaften Hurrah- 
rufen. der Kaiſer fuhr zum Ausſichtsthurm, 
kehrte dann hierher zurück und begab ſich zu 
dem Kaiſer Wilhelm-Gedenkſtein. 

Metz, 16. Oktbr. Die Kaiſerin traf gegen 12 Uhr 
Mittags hier ein, empfing im Bezirkspräſidium 
den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins 
und beſuchte dann mehrere Anſtalten. Der Kaiſer 
wird Nachmittag um hi 
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Königsregiments Nr. 145 
iſt windig und regneriſch. 

Kurzel, 17. Oktober. Geſtern machte der Kaiſer 
wiederum den Schlachtfeldern einen Beſuch und 
ließ ſich fortlaufend bei den Hauptpunkten über 
die Schlachten und Gefechte Vortrag halten. Um 
1 Uhr fand in Urville eine Frühſtückstafel von 
35 Gedecken ſtatt, an welcher die Spitzen der 
Civil- und Militärbehörden Theil nahmen. Heute 
Nachmittag unternimmt der Kaiſer einen Spazier- 
ritt, um die Schlachtfelder von Colombey und 
Noiſſeville zu beſuchen. 

Erfurt, 16. Oktober. das Schöffengericht ver- 
urtheilte den Erſten Staatsanwalt des hieſigen 
Landgerichts, Lorenz, wegen Beleidigung des 
ſocialdemokratiſchen Redacteurs Hülle zu 50 Mk. 
Geldſtrafe und ſprach Hülle die Befugniß zu, 
das Urtheil zu veröffentlichen. 

Düſſeldorf, 17. Oktober. die hieſige demo- 
kratiſche „Bürgerzeitung“ iſt wegen eines Artikels 
„Einoffenes Wort an den Kaiſer“ beſchlagnahmt 
worden. 


* 
* 

Revolutionsgelüſte und Rüſtungen in der 
Zah Nach a = Zen. 1 

dung aus Kor inopel vom 15. Oktober 

8 der unzufriedene Theil 
der Mohammedaner den Verſuch machen will, die 
ganze Dynaſtie zu ſtürzen und den Islam von 
= Knechtſchaft zu befreien, der feine Kräfte 
ähme. 

In den Forts an den Dardanellen wird eine 
große Thätigkeit entwickelt. Die Garniſon in 
Konſtantinopel iſt um 3000 Mann verſtärkt. 

000 Mann find noch commandirt, die neuen 
Batterien zu beſetzen. Kurz, die umfangreichen 
Vorbereitungen, die getroffen werden, ſcheinen 
auf Krieg zu deuten. 


Deutſches Reich. 5 
Berlin, 17. Oktober. 

Die erweiterte wiſſenſchaftiiche Deputation 
für das Medizinalweſen eröffnete geftern ihre 
diesjährige Sitzung, welcher der Leiter der Medi- 
zinalabtheilung, Director Barſch, präſidirte. den 
Gegenſtand der Berathung bildete die Wohnungs- 
hugiene, eine Frage, welcher die Verwaltung 
ihre Aufmerkfamkeit in erhöhtem Maße zuwendei. 
Die Deputation wird zu befinden haben, auf 
welche Weiſe ſich die Grundſätze der Wohnungs- 
hugiene auf geſundheitspolizeilichem Wege in die 
Praxis umſetzen laſſen. 


1242 Hammerſtein - Briefe und Actenſtücke. 
Ein Bexichterſtatter hält die Meldung, daß 
1242 Hammerſtein-Briefe und Aclenſtücke in 
14 Mappen aufbewahrt ſind, aufrecht. Nachdem 
er die Auſſchriften der Mappen aufgezählt hat, 
ſchreibt er: „Unter den Briefen aus den übrigen 
Mappen zeichnen ſich, ſoweit wir geleſen haben, 
2 - 22 


Frankreich. 

Paris, 16. Oktober. Auf dem Poftdampfer 
„Dille de Metz“, der 400 Kabylen aus Diadagas- 
car nach Port Said zurückbringt, ſind auf der 
Fahrt bis jetzt 76 Mann geſtorben. 

Carmaux, 16. Oktober. der Urheber des 
Mordverſuches auf den Director Reſſegnier iſt 
noch unbekannt. 
in dem Bureau des Ausſtandsausſchuſſes eine 
Hausjuhung vor und beſchlagnahmte 8000 Frcs. 
Ferner umſtellte fie das Hotel, wo Jaurès und 
Cr ENTE EEE TE EEE EEE BEE IE TETER 


Kleines Feuilleton. 


Aſtronomiſches. 


I. Gegenwärtig iſt wieder günftige Gelegenheit 
geboten, jene zwei Nebel, die ſchon mit unbe- 
‚maffneten Augen bemerkt werden können, an 
unſerem nördlichen Sternhimmel zu ſehen: die 
Nebel der Andromeda und des Orion. Zur 
Auffindung des erſteren ſuchen wir zunächſt den 
Polarſtern. Von dieſem aus ziehen wir zu dem 
Sterne Alpha der in der Mitte des Oktober 
Abends 9 Uhr ſüdſüdöſtlich ſtehenden bekannten 
Kaſſiopeſa eine Gerade. dieſe zur Hälfte ihrer 
Länge in gleicher Richtung weitergeführt, bringt 
uns zum Nebel der Andromeda. Dem bloßen 


Be dient man ſich 
eines ſtarken Jernrohres zur Beobachtung des 
Nebels, ſo erſcheint er in völlig unregelmäßiger 
Form im hellſten Lichtglanz, der von dunkeln 
Einbuchtungen vollſtändig regellos eingeſchnitten 
iſt. Unter Benutzung ſtärkſter Gläſer werden 
hier und da in dem Nebel, deſſen zuerſt in dem 
Jahre 1618 gedacht wurde, fogar lodernde Feuer- 
garben bemerkt. Beide Nebel ſind, wie geſagt, 
die einzigen, die man in unſeren Breiten mit 
bloßen Augen ſieht. Mit Hilfe des Glaſes aber 
hat man fhon mehr als 6000 ſolcher Gebilde am 
Kimmelszelt aufgefunden. Sie ſind, ſoweit ſie 
photographiſch aufgenommen und ſpectroſkopiſch 
unterſucht worden, glühende Gasmaſſen, die be- 
ſonders aus Stick- und Waſſerſtoff und wahr- 


Auge erſcheint er als eine kleine, lichte und ge- ſcheinlich aus weiteren, uns noch unbe- 
ſtrechte Wolke, die ſchon im 10. Jahrhundert | kannten Gaſen beſtehen mögen. Mit der 
einem perſiſchen Sternkundigen auffiel, die im [Zeit, in Millionen von Jahren, werden 


Abendlande aber erſt ſeit dem Jahre 1612 be- 
kannter geworden iſt. Durch das Teleſkop ge- 
ſehen, zeigt ſich der Nebel in länglichrunder 
lellipüiſcher) Form mit bedeutender Verdichtung 
in der Mitte. Photographiſche Aufnahmen des- 
ſelben laſſen ihn als ſchneckenförmig gewundenen 
(Spiral) -Rebel erkennen. Ihm find in ſcheinbar 
nicht allzugroßen Entfernungen von beiden 
Längsjeiten zwei kleinere, mit bloßen Augen 
nicht ſichtbare Nebel benachbart, die ſich im Laufe 
der Zeit von der größeren Nebelmaſſe abgelöſt 
haben. — Der zweite, auch ſchon ohne Glas ſicht⸗ 


aus den Gasmaſſen Fixſterne mit Planeten- 
ſyſtemen, aus einem Nebel nicht ein einziger Welt- 
körper, ſondern ein ganzes Weltgebäude von 
Körpern entſtehen. Unſere Sonne, die Planeten, 
deren Monde und wahrſcheinlich auch die Kometen 
werden vor Zeiten auch einen Nebel, einen weit 
über die Neptunbahn hinausreichenden glühen⸗ 
den Gasball mit einem Ddurchmeſſer von mehr 
als 1000 Millionen Meilen gebildet haben. Leider 
iſt hier nicht der Ort, auf die Sache näher ein- 
zugehen; nur ſo viel ſei geſagt, daß die ſonſt hier 
und da jo vornehm belächelte, oft auch hart an- 


bare Nebel befindet ſich im Bilde des | gegriffene Kant -Laplace'ſche Weltenentſtehungs⸗ 
allbekannten Orion, ein Bild, das am | theorie durch die Gpectralanalnje und durch die 
beguemſten an den Abenden im Dezember photographiſchen Aufnahmen, wodurch die ent- 
und Januar betrachtet wird. er- ſtehenden und keimenden Welten den Vorgang 
hebt es ſich erſl um Mitternacht Dieſer Neben ihrer Entwickelung ſelbſt mittbeilen, an Wahrheit 


Geſtern Abend nahm die Polizei 
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! 
drei andere ſocialiſtiſche Abgeordnete, ſowie 
mehrere Ausſchuß-Mitglieder ſich aufhielten, und 
verhinderte den Verkehr mit der Außenwelt. Erſt 
Morgens zog ſich die Polizei zurück. eine Belohnung von 300 Mk. für Entdeckung des 

Carmaux, 16. Oktober. Ein Verkäufer anar- | Brandftifters der hiefigen Staatsanwaltſchaft zur 
chiſtiſcher Blätter Namens Guilhem iſt als Urheber Verfügung geſtellt, melde von letzterer nunmehr 
des Mordverſuches gegen den Director Refjeguier öffentſich angekündigt wird. 
verhaftet worden. (W. T.) N 

Italien. 

Rom, 16. Oktbr. Depeſchen aus Antalo vom 
14. d. Mis. melden, daß auf dem ſüdlichen Ab- 
hange des Ambaalagi-Berges eine Mitrailleuſe 
mit fünf Schußmündungen vorgefunden wurde, 
welche aus einer framöſiſchen Fabrik herrührt, 
zugleich mit einer Patronenbüchſe von gleichfalls 
franzöſiſcher Fabrication. Die auf der Patronen- 
büchſe angebrachten Bezeichnungen deuten auf die 
Herkunft von Obock hin. 

2 Belgien. 

Brüſſel, 17. Oktbr. Frère-Orban, der Führer 

der beigiſchen Liberalen, liegt im Sterben. 


Coloniales. 

Die Beamten des Congoſtaates. Ein Eng- 
länder, welcher kürzlich nach dreijährigem Auf- 
enthalt im Congoſtaat zuruckgekehrt iſt, ſagt: „Ich 
kann nichts dagegen jagen, wenn man die Be- 
amten des Congoſtaates der Unfähigkeit und 
Brutalität anklagt. Sur Kauptzweck iſt, Gummi 
und Elfenbein zu bekommen. Da liegt ihnen alles 
daran. Geſittung zu verbreiten, nichts! Sie 
machen ſich keine Gewiſſensſkrupel daraus, einen 
Stamm gegen den anderen zu hetzen. Der ſtärkere 
Stamm muß die Kaſtanien aus dem Feuer holen, 
damit die Congobeamten das Elfenbein des 
ächeren Stammes erlangen. Eine Menge 
jenleben gehen dabei zugrunde und es iſt des- 
kein Wunder, wenn jo häufig beigifhe Offiziere 
rdet werden. Auch der Fluß wird ſtrenge 
bewacht. Die Congobeamten ſahen ein mit Elfen- 
bein beladenes Kanoe den Fluß am Abend hinab- 
fahren. Dann gaben fie den Eingeborenen Zeichen, 
anzuhalten und ihre Waare einzubringen. Einen 
Preis wollen ſie aber zahlen, der welt niedriger 
iſt, als er von jedem Händler erhalten werden 
kann. Die Folge iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ein- 
geborenen ſo ſchnell wie möglich davon fahren. 
Was geſchieht? das Feuer wird auf das Kanoe 
eröffnet werden. Entweder werden die Ein- 
geborenen getödtet oder ſie müſſen den Beamten 

des Congoſtaates ihr Elfenbein überlie fern.“ 
„Ein anderer Punkt iſt der, daß belgiſche 
Agenten fortwährend bemüht ſind, britiſche 
Unterthanen an der Goldküſte, in Sierra und in 
Barbadoes, anzuwerben. die britiihe Regierung 
hat ſchon ein Auge darauf. Die Leute werden 
als Arbeiter verpflichtet und müſſen dann, fo- 
bald fie im Congoſtaat eingetroffen find, Militär- 
dienſte leiſten. Sehr Wenige kehren je an die 
Küſte zurück. Sie ſterben im Innern. Meiſtens 
verhungern ſie. Die Folge iſt, daß hunderte 


gebrannt. Da in allen dieſen Fällen Brandſtiftung 
zu vermuthen, im letzten Falle dieſer Verdacht 
zweifellos vorliegt, hat der Beſitzer von Lukoſchin 


Wahl. In der heute Vormittag unter dem 
Dorſitze des Herrn Polizei-Präſidenten Weſſel ab- 
gehaltenen Wahl der Mitglieder zur Gewerbe⸗ 
Einſchätzungs-Commiſſion der Klaſſe IV., bei der 
die Herren Leo Ofinskn und M. O. Nathske als 
Beiſitzer fungirten, wurden die Herren A. Punſchke, 
Bruno Ediger, Otto Götz, Joh. Steppuhn-Schidlitz, 
A. Kuch, E. Ladſchek, Leo Oſinski, M. O. Nathske, 
Otto Ruth-Altſchottland, Röder, Karl Volkmann, 
Th. Streng, Neumeiſter, C. W. Dunkel, Hoffmann; 
zu deren Stellvertretern die Herren H. Bieber- 
ſtein, R. Klotz, A. Gerbis, John Kreſin - Schidlitz, 
Riegel, Ernſt Schroeder, B. Kliewer, Bieber, 
F. Cewanczyn - Stadtgebiet, Gehrke, Malutat, 
L. Schroeder, Ruttkowski-Neufahrwaſſer, Robert 
Witt-Cangfuhr, F. Gehrmann gewählt. 

* 


* 

* Strandung. Ueber die ſchon gemeldete 
Strandung des Danziger Schiffes „Jupiter“ 
wird uns aus Hela folgendes Nähere berichtet: 
Montag Abend lief an der Außenſeite von Hela 
in der Nähe des Heiſterneſter * die 
Danziger Bark „Jupiter“, Capitän Lierau, auf 
den Strand. Das Schiff gehörte zu den ehemallg 
Link'ſchen Fahrzeugen und war früher eins der 
größten Vollſchiffe. Nachdem es den Beſitz ge⸗ 
wechſelt, wurde es in eine Bark umgewandelt. 
Am Freitag voriger Woche hatte die Bark den 
Hafen von Neufahrwaſſer verlaſſen, um eine 
ftarke Ladung Eichenhölzer nach England zu 
transportiren. Schon war ſie in die Nähe von 
Bornholm gekommen, als ſie ſich bei den 
widrigen Stürmen genöthigt ſah, umzukehren 
und unter Hela Schutz zu ſuchen. An der ge⸗ 
nannten Stelle aber wurde das Steuerruder 
vom Sturmwind zerſchlagen, das Schiff erhielt 
einen bedeutenden Leck und wurde auf den 
Strand geſetzt; es füllte ſich bald zum größten 
Theil mit Waſſer. Trotzdem Nothſignale gegeben 
wurden und Raketen aufſtiegen, kam keine Hilfe 
herbei, der Capitän mit der geſammten Be- 
ſatzung von 15 Mann mußte an Bord bleiben, 
bis ſie des Morgens gezwungen wurden, das 
Schiff mit dem Rettungsboot zu verlaſſen und ſo 
glücklich in den Kafen von Hela einliefen. der 
Strandvoigt von Hela wurde ſofort von dem 
Geſchehenen in Kenntniß geſetzt und begab ſich 
an Ort und Stelle, um die erforderlichen Anord- 
nungen zu treffen. die Mannſchaft wurde auf 
einem telegraphiſch requirirten Dampfer nach 
Danzig befördert, während der Capitän zurück- 
blieb. Auch nach einem Bergungsdampfer wurde 
depeſchirt, doch iſt keine Ausſicht vorhanden, das 


Meilen weit das Land veröbdet iſt. die Einge- | Fahrzeug wieder flott zu machen. Bon der Ge⸗ 
borenen flüchten ſich auf franzöſiſches Ge- meinde Hela wurden die nöthigen Wachtpoſten 
biet. Zreilih muß man den höheren | geſtellt. der gleichfalls jofort benachrichtigte 
Congobeamten, die ſich an der Küſte Gtrandhauptmann Landrath Dr. Albrecht war 


befinden, zur Ehre nachſagen, daß ſie für den 

Stand der Dinge im Freiſtaate nicht verantwort- 

lich ſind. In Boma wird doch wenigſtens der 

Der gemacht, die Kinder der ee zu 
her 


Dienstag Abend von Putzig über Land ge⸗ 
kommen und hatte ſich an den Ort der Stran⸗ 
dung begeben. 
= Wie durch an geftern von 2 aus unter- 
rend | nommene Beſichti sfahrt feſtgeſtellt iſt, liegt 
N e en be. ber „Jupiter“ ca. 600 Fuß vom Lend, tern 
Longoſtaates gegangen wäre, jo | in 20 Fuß Waſſer und zum Theil im Sande. 
würden die Belgier längſt aus dem Lande ver- | Seine Ladung beiteht aus ſchweren Eichenhölzern. 
trieben ſein und die Briten und andere Europäer [Eine Abbringung iſt ſomit, zumal bei der jetzigen 
daſſelde Schickſal getroffen haben. Nur das | ſtürmiſchen Witterung, faſt unmöglich und auch 
Mißtrauen eines Stammes gegen den anderen | auf Bergung der Ladung wenig Ausſicht. 
rettet die Belgier.“ 2 * 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Oktober. 
Wetterausſichten für Freitag, 18. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, Kühler, windig. Kalte Nacht. 
* 


* 

be Kriegsſchiffsbau. Es iſt nunmehr definitiv 
entſchieden, daß von den vier neuen Kreuzern 
derjenige, welcher als Erſatz für die Glattdeck⸗ 
Corvette „Freya“ beſtimmt ift, auf der kaiſerl. 
Werft in Danzig erbaut wird, wo bekanntlich 
auch die Corvette „Freya“ ſ. 3. hergeſtellt wurde. 
„Erſatz Frena“ wird gleich den bei der „Dulcan“ 
Werft zu Stettin uad der „Weſer“-Werft zu 
Bremen in Bau gegebenen Corvetten K und L 
ein Kreuzer II. Klaſſe, während für die gedeckte 
Corvette „Leipzig“ ein Erfatzſchiff als Kreuzer 
I. Klaſſe auf der haiſerl. Werft zu Kiel erbaut 
werden ſoll. 

* * 


3 * 

Prämie. In der Nacht vom 4. zum 
5. Oktober brannte bekanntlich auf dem Ritier- 
gut Lukoſchin bei Dirſchau ein Schafffall nieder, 
wobei 500 Schafe in den Flammen umkamen. 
Auf demjelben Gute waren ſchon im Mai v. Is. 
und September d. Is. Wirtyſchaftsgebäude nieder- 
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* Untergang des „Edmund“. Der Capitän 
Richard und die Mannſchaft der däniſchen Bark 
„Edmund“, welche bekanntlich auf der Reife von 
Ayr nach Memel bei Paſewark auf der Nehrung 
geſtrandet iſt, wurden heute Vormittag auf dem 
Berklarungsamte über die Strandung vernommen. 
Sie ſchreiben dieſelbe dem heftigen Sturme zu, 
der die Manövrirfähigtzeit des Schiffes ſehr be⸗ 
einträchtigte. Die Bark ſoll durch die Strömung 
geborſten und ſo faſt ganz verloren ſein. 

— 


» Wechſelſtempel. In dem Halbjahr vom 
1. April bis Ende September hat im Oberpoſt⸗ 
directlonsbezirk Danzig die Wechſelſtempelſteuer 
54353 Mk., das iſt 95972 den gleichen Zeitraum 
v. J. ein Mehr von 3724 Mk., ergeben. Im 
Bezirk Königsberg betrug bei 62 212 Mk. das 
Mehr 1627 Mk., im Bezirk Gumbinnen bei 
23 045 Mh. das Mehr 1792, im Bezirk Köslin bei 
11436 Mk. das Meyr 271, im Bezirk Bromberg 
bei 30 170 das Mehr 4720 Mk. 

* 


* Naturforſchende Geſellſchaft. Geſtern Abend 
hielt in ihrem Geſellſchaftshauſe die Naturforſchende 
Geſellſchaft ihre erſte Winterſitzung ab, welche Herr 
Proſeſſor Momber mit dem Wunſche eröffnete, daß 
die Sitzungen auch in dieſem Jahre von wiſſenſchaft⸗ 


aus packenden Situationen und lebenswahren 
Bildern beſtehendenſ litterariſchen Schöpfungen 
des weitbekannten und vielgelefenen Schrift- 
ſtellers haben, iſt es mit Freude zu begrüßen, 
eine bezüglich des Textes, wie der Ausſtattung 
muſtergültige, neurevidirte Auflage in bequemer 
Bezugsweiſe, pro Lig. 40 Pf., zu erhalten. der 
Schriftenvertriebsanſtalt in Weimar, in deren 
Berlag „Armands Ausgewählte Romane“, neueſte 
forgfältigft durchgeſehene Ausgabe, erſcheinen, be» 
ſtätigen wir vollauf, daß ſie mit der Wahl der 
Werke dieſes Schriftſtellers einen glücklichen 
Wurf gethan hat, und daß ſich dieſe Romane als 
wirklich gediegene Lectüre erweiſen. Dem in Heft 
13 zum Abſchluß gelangenden Roman „An der 
Indianergrenze“ reiht ſich „Die alte ſpaniſche 
Urkunde“, ein werthvolles Erzeugniß Armand- 
ſcher Muſe an und verdient bei dem Gemüth 
und Geiſt anregenden Inhalt gleichfalls vollſtes 
Intereſſe. Unſern verehrten Leſern empfehlen 
wir, Probehefte von der nächſten Buch- oder 
Colportagehandlung beziehen zu wollen; das 
darauf nicht ausbleibende Abonnement wird am 
beſten Zeugniß von dem vorſtehend Geſagten 


geben. 
Bunte Chronik. 


Ueber den Tod des Admirals Saldanha 
da Gama, des Führers der aufſtändiſchen Flotte 
in der Bucht von Rio de Janeiro und dann der 
Rebellen im Staate Rio Grande do Sul werden 
letzt erſt Einzelheiten bekannt. Salvador Tume 
bero, der Saldanha tödtete, hat nämlich, wie 
man der „Köln. Ztg.“ aus Porto Alegre ſchreibt, 
einem Berichter ſtatter erklärt, Saldanha habe ſich 
nicht vertheidigt oder zu entfliehen verſucht, als 


bis zur Hebung auch des letzten Bedenkens ge- 
wonnen hat. 

II. Zur Zeit befindet ſich Abends 9 Uhr Kapella, 
ein Stern 1. Größe, im Bilde des Zuhrmanns, 
öſtlich vom Polarſtern. Eine Beobachtung der 
Kapella ſei hiermit angelegentlichſt empfohlen. 
Faft kein Stern weiter an unferem Kimmel 
funtzelt in einem ſo prachtvollen Lichte. Durch 
ein ſchlichtes Opernglas betrachtet, ſcheint ſie in 
den verſchiedenſten Farben zu ſpielen, während 
das Licht ohne Zuhilfenahme des Glaſes orange- 
farbig erſcheint. der Stern geht für unſere 
Breiten nie unter und gehört demgemäß für uns 
zu den ſogenannten Circumpolarſternen. Rechts 
von ihm, jenſeit der Milchſtraße und nach dem 
Horizont zu, breitet ſich das ſchöne Bild des 
Stieres aus, dem der helle Aldebaran, das 
Siebengeſtirn (Plejaden) und die Hyaden ange- 
hören, ein überaus herrliches Bild, das ſich um 
die genannte fibendſtunde in jener Himmels- 
gegend entrollt. 

III. An Planetoiden, ſonſt nicht ganz richtig 
Afteroiden genannt, find bis jetzt 405 entdeckt 
worden, ſo daß die Geſammtzahl der planeten 
auf 413 angewachſen iſt. Jene haben ihre 
Stellungen bekanntlich zwiſchen Mars und Zupiter. 

— — — — 


Litterariſches. 


Ein in jeder Beziehung lobenswerthes Unter⸗ 
nehmen ift die neue Ausgabe von „Armands 
Ausgewählte Romane“, von welcher uns heute 
Lieferung 13/14 zugingen. Wir folgten den 
überaus intereſſanten Schilderungen von Land 
und Leuten im fernen Erdtheil mit ganz be⸗ 
ſonderer Hingabe. Bei dem dauernden Werth, 
welchen die zum größten Theil vergriffenen und 
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lichem Erfolge begleitet fein mögen. Kerr Profeſſor 
Momber erflattete dann Bericht über zahlreiche und 
werthvolle Zuwendungen, weiche die Bibliothek er- 
fahren hat. Kerr Oberlehrer Dr. Suhr führte dann 
verſchiedene neue Experimente mit feſter und flüſſiger 
Kohlenſäure aus, bei denen er h zur Deutlichmachung 
eines Lichtap par ales bediente. 


* Innungs-Kusſchuß-Gitzungen. Heute Abend 
um 7½ Uhr findet die Eröffnung ber dies winterlichen 
Innangs-Ausſchuß- Sitzungen ſtaft. 


* 
* Evangeliſch kirchlicher Hilfsverein, Kerr Paſtor 
Lenz- Berlin hielt als Vertreter des Vereins geſtern 
Abend in der „Concordia“ einen Vortrag über die 
Ziele und die Organiſation des Hilfsvereins, dem u. a. 
auch die Herrn Eonfiftorialpräfident Mener, General- 
ſuperintendent Döblin und mehrere Geiſtliche unſerer 
Stadt beiwohnten. der Redner entrollte ein ſehr 
düſteres Bild von den Zuſtänden in Berlin, wo die in 
Menge Zuziehenden meiſt dem ſocialen Elend, der 
fittlihen Verkommenheit und der kirchlichen Derwahr - 
loſung anheim fielen. Diefem Nothſtand wolle der 
1888 gegründete evangeliſch-kirchliche Hilfs verein ent- 
gegentreten, der wenig bekannt, aber viel verkannt 
fei. Der Verein ſei das Liebeswerk und das eigenſte 
Werk der Kaiſerin und habe ſich frei gehalten 
| von jeder Verflechtung mit kirchlichen und politiſchen 
. arteiungen. Bon den reichen Sammlungen verbleibe die 
1 Falte den Provinzialvereinen, welche auch ſonſt noch 
* reiche Zuwendungen von der Berliner Ceniralſtelle er- 
hielten, ſo ſeien z. B. auch Danzig, Schidlitz und 
Pangritz-Colonie unterſtützt wor den. Der Verein gebe 
keinen Groſchen zu Kirchenbauten, ſondern verwende 
feine Mittel zur Verſtärkung der Seelſorge durch Ueber- 
weiſung von kirchlichen Hüfskräften. In Berlin ſeien 
13 Pflegeſtationen mit 81 Schweſtern zur häuslichen 
unentgeltlichen Krankenpflege in's Leben gerufen 
worden und dieſer Zweig der Dereinsthätigkeit, der 
beſonders auf der Frauenhilfe beruhe, ſei ſehr populär 
geworden. Zum Schlu berichtete 1 Prediger 
Cremer- Danzig über eine Reiſe durch die Provinz 
Weſtpreußen, auf welcher dem Verein viele Freunde 
geworben worden ſeien. x 
= 

„ Deutſche Lehrerinnen in Südamerika. Mit 
Bezug auf die Meldung über die den deutſchen Offizieren 
in Chile dargebrachten Ovationen wird uns Folgendes 
miigeiheilt: Daß die Chilenen nicht nur deutſche Kriegs- 
kunft, ſondern auch jeit Langem deutſches Wiſſen 
ſchätzen wußten, möge aus der Thatſache erhellen, 
daß etwa ſechs bis ſieben Jahre vor dem chileniſchen 
Aufftande deutſche Lehrer und Lehrerinnen durch Der- 
mittelung des chileniſchen Geſandten in Berlin nach 
Chile berufen wurden, um dort Unterrichts anſtalten 
nach deutſchem Mufter einzurichten und in Seminaren 
einheimiſche Lehrkräfte auszubilden. Auch zwei ge- 
borene Danzigerinnen, die Schweſtern Marie und Clara 
Frank, die erſtere in Folge hervorragender Zeugniſſe 
als Directorin einer höheren Mädchenſchule und eines 
Lehrerinnenſeminars, die andere als Turn- und Hand- 
arbeitslehrerin, folgten dem Rufe, um drüben unter 
glänzenden 3 aber mit der Verpflichtung 
einer mindeſtens fünfjährigen Thätigkeit im Lande eine 
neue Heimath zu finden. Auch Dr. Krüger aus Danzig 

iſt in Santiago angeftellt. 


* 

* Stiftungsfeſt. Der aus Mitgliedern des hieſigen 
preußiſchen Beamtenvereins gebildete, unter der 
Leitung des Herrn Brandſtäter ſtehende Geſang⸗ 
verein feierte vorgeſtern das zweijährige Beſtehen des⸗ 
felben im Kaiſerhof. Nach dem von dem Dirigenten 
erſtatteten Jahresbericht hat der Verein im verfloſſenen 
Jahre 33 Uebungsſtunden, 2 patriotiſche Feiern, 5 ge- 
ſellſchaftliche Zuſammenkünfte abgehalten und 4 Der- 
ſammlungen des Beamtenvereins beigewohnt. Neu 
einſtudirt wurden eine Anzahl Lieder a capella und 
6 größere Männerchöre mit Inſtrumentalbegleitung. 


“ Die 3 hat erfreulich zugenommen und be- 
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„Medaillen. Herrn Fabrikant Horftimann zu 
— Stargard und der Neufeld'ſchen echwaaren - 
abrik in Elbing iſt für hervorragende gewerbliche 
Leiſtungen von dem Miniſter für Handel und Gewer be 
die Medaille in Silber, dem Herrn Kunſtſteinfabrikanten 
Jantzen in Elbing und der Zirma Kahn u. Löche 

hierſelbſt eine ſolche in Bronce verliehen worden. 

* * 


n 


* Dampfer „Denus“. 

Sommer auf der Werft der Schiffszimmerer-Genoſſen⸗ 
haft in Memel erbaute eiſerne Pafjagier- und Schlepp- 
| ampfer „Denus“ iſt jet an jeinem Beſtimmungsort 
Danzig angekommen. 


Der im vergangenen 


* 

* Haus collecte. Dem Vorſtande des Vereins für 
das Wohl der Taubſtummen hierſelbſt iſt ſeitens des 
Herrn Ober-Präſidenten die Genehmigung ert eilt 
worden, auch in dieſem Jahre zum Zweckhe der Der- 
anſtaltung einer Weihnachts beſcherung für hilfsbedürftige 
taubſtumme Kinder bei den beſſer geſtellten Bewohnern 
des Stadtkreiſes Danzig in der Zeit von jetzt bis ein- 
ſchließlich den 15. Dezember d. J. eine Haus collecte 
durch einmaligen Umgang von Erhebern, welche mit 
einer polizeilichen, auf Verlangen vorzuzeigenden Legi⸗ 
timation zu verſehen ſind, einzuſammeln. 

* * 
* 


* Blühender Birnbaum. In Langjuhr, Bruns- 

öferweg Nr. 7, im Garten des Beſitzers Herrn Beck, 

eht ein junger Birnbaum, der in dieſem Sommer das 
erſte Mal getragen hat, ſeit voriger Woche ganz voll 
ſchöner ausgebildeter Blüthen. 


* 
* Einbruch. In der Strohhutfabrik des Herrn 
Hoffmann wurde dieſer Tage ein recht dreiſter Ein- 
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Tumbero die Lanze auf ihn anlegte. Saldanha 
war der letzte, der die Schanze auf dem Campo 
Oſorio verließ, und zwar in Begleitung zweier 
Cabos, der eine rechts und der andere links 
von ihm. Als Tumbero ihnen nahe kam, be- 
drohte er die beiden Cabos, und dieſe wichen 
nach beiden Seiten zurück. Da benutzte er den 
Augenblick und ſtieß Saldanha die Lanze in den 
Rücken. Saldanha fiel vom Pferde, erhob ſich 
aber wieder und eilte zu Fuß fort. Dann ſagte 
Tumbero zu jeinem Bruder, der hinter ihm her- 
kam: „Mach dem Kerl ein Ende“, und dieſer 
verſetzte ihm zwei Säbelhiebe über den Kopf, in 
der Meinung, daß er damit genug haben würde. 
Während Salvador Tumbero nun einen der 
Cavos mit ſeiner Lanze tödten wollte, ſah er 
zurück und bemerkte, das Saldanha ſich gerade 
in den Wald flüchten wollte. Da wandte er ſich um 
und verſetzte ihm noch einen Canzenſtich. Saldanha 
aber griff mit beiden Händen nach der Lanze und 
ſagte zu Salvador: „Laß mich, denn ich bin Jo 
ſchon faſt todt.“ Dann fiel er auf den Rücken 
und that den letzten Athemzug. Mit der Lanze 
| hob Salvador den Kut des Todten auf und riß 
das Band davon ab, das von grünem und gelbem 
Atlas iſt und in Goldbuchſtaben die Worte: 
„Exercitio Libertador“ trägt. In dem Augen 
blick ham ein Soldat und ſagte Salvador, daß 
der Anführer rechts mit Leuten kämpfe, die ſich 
wiarnmenthäten. Da rim Salvador dahin und 
traf den Capitãn Joan Francisco, der eben be- 
ſahl, auf die Leute im Walde zu ſchießen. Zu 
dem ſagte Salvador: „da habe ich einen Kerl 
todt gemacht, von dem ich glaube, daß 
es Soldanha oder jonft ein bedeuten⸗ 


der Führer iſt; er Mi dj t gekleidet, 
—— und wer In fine Devifer 


F 
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bruch verübt. Der Dieb hat es wohl auf die Laden 
kaſſe abgeſehen und dieſelbe auch ju erbrechen geſucht, 
doch befanden ſich in derſelben nur 
wie fie zum Nähen von Strohhüten benuht werden 


und die einen Werth von etwa 
Der Dieb hat die Nadeln an ſich genommen, welche 
an ihm jetzt zum Berräther geworden find, denn ſie 
wurden bei einem Schloſſer vorgefunden, der unter 
dem erdachte des Diebſtahls von der Polizei in Kaft 
ne iſt. Er beftreitet feine Theilnahme an dem 


funden haben. 


einem 
welcher ſich als Dachdecker ausgab und erklärte, daß 
er im Auftrage des Kausbeſitzers eine nöthige Reparatur 
am Dache vorzunehmen habe. Man ließ 
Haus und er entfernte ſich 
wurde feſtgeſtellt, daß der angebliche Dachdecker gar 
nicht im Auftrage des Wirthes kam und daß von 
einem der Böden eine größere Quantität Wäſche fehlte. 
Der Criminalpolizei iſt es jetzt gelungen, den angeb- 
lichen Dachdecker zu ermitteln, doch wurde die Wäſche 
nicht vorgefunden. 
* 


leger 
halben Jahre beſchäftigter junger Mann Namens K. 
verließ 


dem der Inhaber fein Lokal mit Hilfe einen Schloſſers 
geöffnet hatte, 
Brief 
Inhalte 
finden mich 
Geld, das in der Kaſſe 
einem Armen, der ſehr bedürftig iſt, geſchenkt.“ Der 
Geſchäftsinhaber hat den Brief der Criminalpolizei 
übergeben. Aufer dem obigen Gelbbetrage fehlte bei 
der Revifion des Geſchäftes nichts. 


der Zimmergeſelle K. von ſeiner Frau mit heißem 
Waſſer begojien. Dabei wurde ihm der remie Arm 
derart verbrüht, daß er ſich zu ärztlicher Behandlung 
in's Cazareth begeben mußte. 


Erkau, 
Abend von dem Arbeiter Poſchmann in den Unterleib 
geſtochen wurde, iſt bereits geſtern Abend dieſer Der- 
ſetzung erlegen. Er hinterläßt eine Frau mit drei 
kleinen Kindern. 


vom 6. Oktbr. bis 12. Ohtbr, 1895. 
43 männliche, 39 weibliche, 
todtgeboren 1 männliches, 3 weibliche, 
4 Kinder. 
vo 59 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 


Todesurſachen: 
einſchließlich Brechdurchfall 20, 
durchfall aller Altersklaſſen 18, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 16, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 7, 
übrigen Krankheiten 24, gewaliſamer Tod: a) Berun- 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Ein- 


Maſchinennadeln, 


Mk. repräſentirten. 


inbruch und will die Nadeln auf der Straße ge- 


— 
„ Piebſtahl. Vor einiger Zeit meldete ſich in 
aufe der Straße Poggenpfuhl ein Nann, 


ihn in das 


nach einiger Zeit. Später 


4 


* Eigenthümlicher all. Ein bei dem Bierver- 
Herrn J. auf dem Holzmarkt ſeit etwa einem 


geſtern Nachmittag das Geſchäft ſeines 
rinzipals als er ſich allein darin befand, und ver- 
chloß daſſelbe, ohne bis heute zurückzukehren. Nach 


fand man auf dem Pulte einen 
des jungen Mannes mit etwa folgendem 
vor: „Adieu, leben Sie wohl, Sie 
als 1 in der Weichſel; das 
ehlt, etwa 15 Mk., habe ich 


„ PVerbrüht. In Folge ehelichen Zwiſtes wurde 


Wieder ein Opfer des Meſſers. Der Kutſcher 
welcher, wie geſtern gemeldet, vorgeſtern 


* * 
* 
» Wochen-Nachmeis der Bevölkerungs-Borgänge 
Lebendgeboren 
insgeſammt 82 Kinder, 
insgeſammt 
Geſtorben 26 männliche, 33 weibliche, ins- 


bis 1 Jahr 18 ehelich, 6 aufßerehelich geborene. 
Scharlach 1, acute Darmkrankheiten 


darunter a) Bred- 
Lungenſchwindſucht 5, 
alle 
wirkung 1, b. Todiſchlas 1. 


* 
* 
Polizeibericht vom 17. Oktbr. Verhaftet: 11 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen delete, 5 


Perſon wegen Beleidigung, 5 Perſonen wegen Sach⸗ m 
beſchädigung, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Situations-⸗ üb! 
plan von vier Grundſtücken in Neufahrwaſſer, 1 Divi- 
dendenſchein der Weimar-Geraer-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, chu 
1 Metermaß, 1. r 1 re 1 5 

aus dem Fundbureau der königl. made 
Verloren: 1 Seefahrtsbuch auf den 


ei-Direction. - 
amen Karl Schulh⸗ 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


J Zoppot, 17. Oktbr. Emem Verbrecher, einem 
Akrobaten, Seiltänzer und Jongleur, der ſich im 
hieſigen Gefängniß in Unterſuchungshaft befindet, iſt 
es vermöge ſeiner großen Gewandtheit gelungen, über 
die Gefängnißmauer zu ſpringen und in den nahen 
Wald zu entkommen. Derſelbe hat ſich von dort wohl 
nach Danzig begeben. Es wird die Gewandtheit des 
Ausreißers, wie derſelbe über die hohe, glatte Mauer 
gekommen iſt, bewundert. Uebrigens hat der Herr 
Oberſtaatsanwalt aus Marienwerder geſtern das 
hieſige Amtsgefängniß einer genauen Reviſion unter- 
worfen. — Auch ein dreiſter Straßzenraub iſt vor 
einigen Tagen hier verübt worden. Hr. Bauunternehmer 
K., der ſeinen Lehrling mit einer Summe Geld, ca. 
275 Mk., von feinem Bauplatz, Wilhelmſtraße, nach 
der Schul- reſp. Frantziusſtraße geſchicht hatte, war 
nicht wenig erſtaunt, als der Lehrling mil der Meldung 


zurückkam, daß ihm das Geld geſtohlen worden, undzwar 


von zwei unbekannten jungen Burſchen. Der eine derſelben 


hätte ihn von hinten feftgehalten und ihm die Augen zu- 


gedrückt, während der andere Gauner ihm das Geld, 
welches er in einem leinenen Beutel getragen, aus der 
and geriſſen habe und davongelaufen ſei. Zeſtgeſtellt 
ift, daß thatſächlich von vorübergehenden Paffanten 
Hilferuje des Lehrlings gehört worden und daß; auch 
zwei Burſchen in ſeiner 
plötzlich davongelaufen ſind. Bis jetzt 
Thätern noch nichts zu ermitteln geweſen. 
R. Pelplin, 16. Okt. Großen Schaden hat der Sturm 
dem Mühlenpächter Herrn K. hierſelbſt zugefügt. Wie 
ſ. It. gemeldet, brannte die von demſelben gepachtete, 


iſt von den 


Und dann gingen alle mit dem Commandanten 
dahin, wo der Todte lag. Als fie ankamen, war 


er ſchon von einem Cabo beraubt worden. Der feſt 


zog ihm ſeinen ganzen Anzug von grauem Kaſimir 
aus und ließ den Leichnam in Unterhoſen und 
Unterſacke liegen. In der Taſche hatte er etwas 
braſiliſches Papiergeld, drei Pfund Sterling, 
Kleingeld und einen Check über 3000 Fr. Er 
hatte eine goldene Uhr, eine filberne peitſche, 
ſüberne Sporen und einen fünfläufigen Revolver, 
die einzige Waffe, die er trug und die er doch im 
Augenblick des Todes nicht gebrauchte. Einige 
Gefangene vom Seemannsbataillon erkannten 
die Leiche als die Galdanhas, 


Franzöſiſche Begeiſterung. 

Don dem Enthuſiasmus, in den die Einnahme 
von Antananarivo und die glückliche Beendigung 
des Feldjuges die Franzoſen verſetzt hat, haben 
jetzt auch die Pariſer Standesämter die ſonder- 
barſten Proben zu erleben. Es find nämlich zahl- 
reiche patriotiſche junge Väter in den Mairien 
erſcienen, um an die mit der Abfafjung der 
Geburtenregiſter betrauten Beamten das Anſinnen 
zu ftellen, ihren Sprößlingen den Namen „Antana- 
nariva“ zu geben. Einer ging in feiner Be- 
geiſterung ſogar ſo weit, ſeinem Töchterchen die 
drei Hauptetappen des Feldzuges „Majunga- 
Andriba-Antananariva” als Vornamen beilegen zu 
wollen. Selbſtverſtändlich find alle dieſe An- 
ſuchen erfolglos geblieben, da nach den Vor- 
ſchriften Napoleons nur Kalender- und claſſiſche 
Namen zuläſſig find. 


die Lappenfrage, 
Trotz der in Skandinavien ausgeübten Lappen. 
miſſion und der Beſtrebungen, die Lappen ſeßhaflt 


dem Domkapitel gehörige Mühle bis auf die Um- 
faſſungsmauern nieder. Zwecks Wiederaufbaues der- 
jelben war die Balkenlage bereits fertiggeſtellt. In 
der Nacht vom Sonntag zum Montag hat nun der Sturm 
die eine Giebelſeite auf die Balkenlage geworfen und 
zwar mit ſolcher Gewalt, daß die ſtarken Balken wie 
Streichhölzer zerbrochen ſind. 
neuerung der Balkenlage iſt erforderlich. 


Zeitung“ 
Mörder Friedri 
Eiferſucht erſtochen haben. Friedrich ſoll darüber 
ärgerlich geweſen ſein, daß Hapke von den Mädchen 
aus Anlaß feines Eintritts in den Soldatenſtand auf- 
merkſam behandelt wurde. 
Zeit, wie er ſelbſt ſagt, das Meſſer ſtichbereit in der 


einfache Stich mit dem verhältnißmäßig kleinen Meſſer 
würde wohl nicht unbedingt tödtlich geweſen ſein; um 
das aber herbeizuführen, 
Meſſer in der Skichwunde einige Male um. Hierauf 
deutet die Beſchaffenheit der Stichwunde hin. 


der 3. Compagnie des 141. Infanterie - Regiments hat 
ſich heute Vormittag in der Kaſerne erſchoſſen. Er 
hatte bereits acht Jahre ſtraflos gedient und hatte ſich 
jetzt, wie man hört, ein kleines dienftlihes Verſehen 
zu ſchulden kommen laſſen, deſſen Folgen er nicht 
glaubte ertragen zu können. 


wurde die achtzehnjährige Tochter des Werkführers 
Romanomwski vermißt. Kurz vor dem Verſchwinden 
war das Mädchen noch bei einer befreundeten Familie 
geweſen und hatte dort ſonderbare Aeußerungen ge- 
than. 
ss und Rojenkranzes verlieh] fie die befreundete 
Familie. Da ſie im 
ſuchte man — nichts Gutes ahnend — am Ufer des 
Geſerichſees, ohne jedoch eine Spur von dem Mädchen 
10 entdecken. Ein Knabe, 


der Militär-Badeanſtalt den Leichnam einer weiblichen 
perſon, in welchem die verſchwundene Martha Roma- 
nowshki ermittelt wurde. Es ift nicht aufgeklärt, 
warum die Unglückliche den Tod geſucht hat. 


T. Rofenberg, 15. Oktober. Eine für landwirth- 
ſchaftliche Genoſſenſchaften wichtige Entſcheidung hat 
die hieſige Strafkammer gefällt. da ich an dieſer 
Stelle ſchon eine Mittheilung über dieſe Sache gemacht 
habe, jo kann ich mich kurz fallen. Etwa 40 
wirthe in Rieſenkirch, Jacobsdorf und Packuttken 
haben unterm 12. Januar d. Is. einen Geſellſchafts. 
vertrag geſchloſſen mit dem Gegenſtande, einen Kengſt 
auf gemeinſchaftliche Koſten zu Deckzwecken für die 
zahlenmäßig angegebenen Stuten der einzelnen Ge- 


ein für 2400 Mk. käuflich überlaſſen. 
ſchaftern liegt daran, 


zur Rechenſchaft gezogene Mädchen behauptete, jtreng 


welcher ſie die Quantität Thee genommen habe. Damit 


vorgeſetzt. (K. A. 3 
Lengwethen (Oſtpr.), 11. Oktober. In Folge ver ⸗ 
ſchmähter Liebe machte vor einigen Jahren die Tochter 
des Beſitzers G. in % 


ähe bemerkt wurden, die 


E Bromberg, 16. Oktbr. Zu der Raubmordaffaire 


——————.— 
zu machen, halten die Gebirgslappen mit großer 


Renntpierheerden, denn dieſe find es, die auf der 


den Weg beſtimmen. Der Umftand aber, daß die 


für den angerichteten Schaden oder beim Betreten 
verbotener Gebiete werden die Lapp 


Eine vollſtändige Er- 


* Elbing, 16. 
heute 


Oktober. Wie die „Elbinger 
berichtet, ſoll der jugendliche 
den Tiſchlergeſellen Kapke aus 


Friedrich trug längere 


and, nur auf eine günſtige Gelegenheit wartend. Der 
drehte der Mörder das 


Graudenz, 16. Oktober. Sergeant Cindemouth von 


(Geſ.) 


-ei- Dt. Enlau, 16. Oktober. Seit etwa 14 Tagen 


Unter Zurücklaſſung ihres Schirmes, Kutes, 


elterlichen Hauſe nicht erſchien, 


welcher heute Morgen am 


fer des Geſerichſees angelte, bemerkte in der Nähe 


Land- 


noſſen zu halten. Ein Mitglied dieſes Zuchtvereins, 


Herr Rittergutsbeſitzer Kuhn-Pachuttken, hat den von 
Sachverſtändigen 
„Diamant“, der noch 


für tadellos erklärten KHengſt 
gekört worden wäre, wenn 
man ihn der Körcommiſſion vorgeſtellt hätte, dem Ver- 
Den Genofjen- 
räftige, kaltblütige Pferde zu 
Hengſt wurde bei Herrn Kuhn als 


üchten. 
Im Mai d. Is. 


Der 


anwaltſchaft Berufung ein, und die Strafkammer 
oſenberg erkannte dahin. „daß unter Aufhebung 

richtlichen Urtheils“ der Angeſchuldigte, 
err Kuhn, freizuſprechen fei. die Strafkammer 


Piste ſich in Segenſah zum Schöffengeriht inſofern, 


ſe 
„als es die Oberpräſidial-Verfügung vom 21. Mai 
1890 für rechtsgiltig erklärte“, dagegen der Auf- 
faſſung des Angeſchuldigten folgte, daß Herr Kuhn 
nicht gegen die qu. Verfügung gefehlt habe. 
Königsberg, 15. Oktober. Einen böfen Trank hat 
dieſer Tage ein erſt am 1. Oktober direct vom Lande 
angezogenes Dienſtmädchen feiner Kerrſchaft vorgeſetzt. 
Daſſelbe erhielt von der Hausfrau den Auftrag, für 
den Abend Thee zu bereiten, mit dem Bemerken, daß 
die Theebüchſe im Wohnzimmer im Schranke ſtände. 
Die Herrſchaft ſetzte ſich zum Abendbrod, allein ein 
eigenthümlicher Duft entſtrömte dem Theekeſſel. Zwar 
war die Flüſſigkeit in einer Taſſe von theeähnlicher 
Farbe, hatte jedoch einen widerlichen Geſchmack. Das 


nach der Vorſchrift des „Madamchen““ gehandelt zu 
haben, und bezeichnete die Büchſe im Schranke, aus 


löſte ſich das Räthfel, denn von den beiden im Schrank 

ſtehenden Theebüchſen benutzte die eine der Hausherr 

für ſeinen Tabak, an dieſe war die „Unſchuld vom 

Lande“ gerathen und hatte den Abſud feiner Herrſchaft 
5 .) 


d 2 ihrem Leben durch Genuß von 
Arjenik ein Ende. Jetzt ergriff den Vater die Ber- 
weiflung und er öffnete ſich mit einem Meſſer die 
lsadern, dann nahm er einen Strick und erhängte 

8 (J. A. 31g.) 


in Polanowo berichtet man der „Oſtd. Rund- 


Zähigkeit an ihrem ungebundenen Nomadenleben 
ejt und wandern im norwegiſchen Finmarken 
und im ſchwediſchen und ruſſiſchen Lappland 
unſtät hin und her oder vielmehr ſie folgen ihren 


Suche nach ihrer Nahrung, dem Rennthiermoos, 


Rennthierheerden, die oft Tauſende von Köpfen 
zählen, fo ſchwer zu regieren find, hat den Lappen 
ſchon dielfache Berluſte gebracht, beſonders an 
den Grenzen und bei den Anſiedelungen, denn 


en haftbar 
gemacht und ihre Rennthiere mit Beſchlag belegt. 
Dadurch iſt ſchon mancher Lappländer, der große 
Herden beſaß, an den Bettelſtab gebracht worden. 
Jetzt ſchlägt der ſchwediſche Gelehrte Wiklund, 
der ſich eingehend mit der Lappenfrage beſchäftigt, 
eine Reform vor, die die Stellung der Lappländer 
weſentlich verbeſſern könnte. Da, wie geſagt, 
eine Rennthierheerde nicht davon abgehalten 
werden kann, verbotene Gebiete zu betreten, und 
daher Reibereien zwiſchen Lappen und Anſiedlern 
kaum zu verhindern find, empfiehlt er die Accli- 
matiſirung des Yaks, der auf den aſiatiſchen 
Hochebenen lebt und ein geeigneter Erſatz für die 
ſchwer in Ordnung zu haltenden Rennthiere wäre. 
Die Yaks find zähmbar, und ihre Nützlichkeit 
hatte der ſchwediſche Forſchungsreiſende Swen 
Hedin in Centralaſien bei feinen Gebirgs- 
wanderungen genügſam kennen gelernt. 


der Mann mit dem Bären. 


ec merkwürdiger Fall wird aus Bordeaux 
jerichtet. Bor einigen Tagen erſchien auf dem 


ſchau“ hierſelbſt noch Folgendes: Die drei ver- j 
hafteten ruſſiſchen Grenzſoldaten haben ein um- 
faſſendes Geſtändniß abgelegt. 
aus dem Kaukaſus, welche der Grenzwache Zdroje 

angehören. die ruſſiſchen Grenzbehörden haben | 
bei Ermittelung der Thäter das größte Entgegen- 

kommen gezeigt. 


ärmeren Gemeinden, 
Lande, wird von der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung mit Eifer fortgeſetzt. 
ſellſchaft hat im Laufe dieſes Jahres 20 Biblio- 
theken mit 1370 Bänden neu begründet und 
außerdem 167 bereits beſtehende Bibliotheken 
mit 2854 Bänden unterſtützt. 
werden überall fleißig benutzt und durch eigene 
Mittel der Gemeinden und Dereine in der Regel 
ſehr bald vergrößert. 


rin, 
aufgetreten iſt, 
Münchener Kofbühne erbeten . 
Diefem Schlußact ift ein unerquicklicher Streit 
vorangegangen, der jetzt in den Zeitungen erörtert N 
wird. Die Intendanz wirft der Künſtlerin vor, 
daß ſie durch Abweiſen eines jeden künſtleriſchen ; 
Rathes, durch conſequentes Derweigern jeglichen 
Eingehens auf die Intentionen der leitenden Per- 
ſönlichkeiten, ſowie durch fortgeſetzt unhöfliches 
Benehmen gegen ihre Vorgeſetzten ein gedeihliches 2 
Zuſammenwirken unmöglich gemdcht hatte, wäh- E 
rend Frau Moran ſich ihrerjeits darüber beklagt, F 


mit welchem am Sonntag die 


Es ſind Tartaren 


Ver miſchtes. 


Volksbibliotheken. 
Die Begründung von Volksbibliotheken in 
beſonders auch auf dem 


Die Ge- 
Die Bibliotheken 


Die Geſellſchaft ift aber leider nicht in der Cage, 


den vielen Anſuchen um Zuwendung von Büchern 
vollſtändig zu entſprechen, 3. 3. find 29 Geſuche a 
noch unerledigt. 2 


Deswegen ergeht hiermit an alle Freunde der 


Volksbildung die herzliche Bitte, der Geſellſchaft 
ſolche Bücher, die für weitere Kreiſe verſtändlich 
und nützlich find (Klaſſiker, Zeitſchriften, populär- 
wiſſenſchaftliche Werke, Jugendſchriften, Dolks⸗ 
bücher, gute Romane und Novellen), unentgeltlich 
zu überweiſen und den Ankauf von Büchern 
durch Geldzuwendungen zu ermöglichen. 


Sendungen werden erbeten an die Kanzlei 


der Geſellſchaft für Verbreitung von Bolksbil- 
dung, Berlin W., Maaßenſtraße 20. In Berlin 
werden auf freundliche Mittheilung die Bücher 
abgeholt. 


Kleine Mittheilungen. 
Der Mörder der Jumeliers- 


1 3 
frau Mewers, Schlächtergeſelle Otio Müller, iſt 
am Mittwoch auf dem Hofe des Strafgefängniſſes 
zu Plötzenſee durch den Scharfrichter Reindel hin- 
gerichtet worden. Müller, ein Mann von erſt 
. — Jahren, zeigte in der letzten Zeit ein reuiges 
Weſen. 


* Theater - Banik. Im Stadttheater von 


Kaſan fand dieſer Tage während der Vorſtellung N 
in der Garderobe eine Gaserplofion ſtatt. 
Zimmer gerieth in Brand und der Rauch ſchlug 
auf die Bühne. 
alles drängte zu den Ausgängen, wobei acht Per- 
ſonen erdrückt und viele ſchwer verletzt wurden. 
Der Brand ſelbſt war nach kurzer Zeit gelöſcht. 


Das 


Eine furchtbare Panik entſtand, 


* Frau Moran Dlden, die berühmte Gänge- 
welche auch auf unſerer Bühne mehrfach 
hat ihre Entlaſſung von der 
und erhalten. 


daß ihr eine unhöfliche Behandlung zu Theil ge- 5 
worden ſei. 

Hamburg, 17. Oktbr. (Tel) Der Fehlbetrag, 
Ausfiellun j 
geſchloſſen worden ift, 


„Italien in Hamburg“ 


wird auf 500 000 Mh. angegeben. 


Mannheim, 16. Oktbr. (Tel.) Die „Landesztg.“ 
meldet, daß bei der Reviſion der „Deutſchen 
Unionbank“ in Mannheim ſich das Fehlen von 
150 000 Mk. Effecten herausgeſtellt habe. Der 
ſeit einigen Tagen nach Italien beurlaubte Kaſſirer 
Richard Manger iſt der Unterſchlagung verdächtig. 
Der Staatsanwalt hat einen Steckbrief hinter ihm 
erlaſſen. a 
London, 16. Oktober. Der Geſchäftsführer des 
Zweig-Etabliſſements der Gilbermaarenfabrikanten g 
Elkington u. Co. in Clerkenwell iſt heute Nach- 
mittag verhaftet worden. Wie verlautet, wurden“ 
einige vom letzten Silberdiebſtahl herrührende * 
Barren dort gefunden. i 
London, 17. Oktober. Nach einer ru. des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Shanghai vom 17. d. 
Mts. ſind geſtern durch eine Exploſion auf dem 
chineſiſchen Truppentransportſchiff , Rungpai” in 
der Nähe von Kinchau 600 Mann getödket 
worden. 
Petersburg, 16. Oktober. In Baku begann 5 
eine Naphiha-Fontäne zu ſpringen, welche täglich 3 
300 000 Pud Naphtha giebt. 5 
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Heiteres. | 

Uebertrumpft. Frau A.: „Die jungen Leute 5 
von heute ſind gar nicht mehr ſo zurückhaltend N 
wie früher: mein Mann hat mir den erjten % 
Kuß gegeben, wie er bei meinem Vater um 7 


Rekrutirungsbureau ein Reſerviſt, um ſich zu z 
feinen 28tägigen Uebungen zu ſtellen. Er zog i ? 
einen großen Bären an einer Kette nach ſich. 2 
Auf die erſtaunte Frage des Offiziers, was das 
bedeute, erklärte er, er ſei gekommen, um ſeiner 
Dienſtpflicht zu genügen, könne aber ſeinen Bären, 
der taufend Francs werth ſei und mit dem er 
allein ſeinen Lebensunterhalt verdiene, nicht im 
Stiche laſſen. Der Offizier war in größter Der- 5 
legenheit, was da zu thun fei, und da er ſelbſt 5 
keine Entſcheidung in der Sache treffen wollte, 3 
befahl er dem Manne, ſich mit feinem Bären zu f 
entfernen und des Nachmittags wiederzukommen. 72 
Als er ſich darauf, immer von ſeinem Bären be- 
gleitet, wieder einſtellte, erhielt er den Beſcheid. 
er müſſe ſeiner Dienſtpflicht genügen und ſeinen 
Bären irgendwo unterbringen. „Aber was ſoll 
ich denn da thun?“ rief der Bärenführer aus. 
der auf den klaſſiſchen Namen Ajax hört. „Das 
Thier iſt tauſend Francs werth und ich kann es 
doch nicht auf der Straße ſtehen laſſen. Kein 
Menih würde den Bären als Penſionär an- 3 
nehmen und ich müßte außerdem fürchten, daß 
man mir ihn zu Grunde gehen laſſe. Ich kann 
mich alſo nicht von ihm trennen. Wenn Sie 
mich haben wollen, ſo müſſen Sie ſchon den 
Bären mit in den Kauf nehmen.“ Der Rekru⸗ 
tirungsoffijier ſah alle ſeine Liebesmühe, den 
guten Ajax zur Trennung von ſeinem Bären zu 
veranlafjen, vereitelt und mußte ihm ſchließlich 
wieder die Thür weiſen, um darauf dem com- 
mandirenden General über den außergewöhn⸗ 
lichen Fall zu berichten. Diefer fand ſchließ lich 
den Ausweg,. Aa den Auſſchub ſeiner Waflen- 
übung für dieſes Jahr zu gewähren. 
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meine Hand anhielt!“ — Frau B.: „Ich habe 
en erfien Kuß ſogar nicht eher gekriegt, als bis 
je Mitgift auf dem Tiſche lag.“ 

Verſchnappt. Kerr: „Haben Sie die Poft- 
karte, die ich Ihnen geſtern Abend gab, auch in 
den Kasten geworfen?“ — Dienſtmädchen: „Ja- 
wohl!“ — Kerr: „Auch geſtern Abend noch?“ 
Dienſtmädchen: „Natürlich; ich habe mich ja noch 

nter die Laterne ſtellen müſſen, ſonſt hätte ich 
fe gar nicht leſen können!“ 

Zeitgemäß. A. (vor einem gefallenen Droſchken⸗ 
„Was mag dem Pferde nur fehlen?” 
„Jedenfalls Connexion, um hoch zu 
kommen!“ 

Kuch eine Anknüpfung. „Entſchuldigen Sie, 
Fräulein, wie heißen Sie?“ — „Anna.“ — „Das 
trifft ſich ja herrlich, ich habe noch nie geliebt, da 
kann ich ja jo ſchön alpyabethiſch anfangen.“ 

(„Wiener Node“.) 

Selbſtbewußt. Lieutenant zum Dichter: „Ihr 

letzter Liebesroman hat mir ſehr gut gefallen — 


Johann Franz Borkowski hier und Noſalie Cherkowski 
u Gr. Thurſee. — Königl. Second- Lieutenant im Inf. 
egt. Nr. 128 Franz v. Pelchrzim und Helene Siewert 
hier. — Schieferdecher Max Karjuſchewski und Martha 
Feſt hier. — Rangirer an der königl. Oſtbahn Albert 
Graff und Mathilde Wittkowski hier. — Portier 
Hermann Gronau und Bertha Neubauer hier. 

Heirathen: Königl. Eiſenbahnbetriebsſecretär Ernſt 
Aleinodt-Bromberg und Wilhelmine Wolter, geb. Frick. 
— Wirthſchafter Wilhelm Cornelſen und Bertha Biſchof. 
— Poſthilfsbote Friedrich Wieczorkowski und Ida 
Ballach. — Maurergefelle Bruno Prumbs und Roſalie 
Zink, geb. Kolbe. — Arbeiter Hermann Brick und 
Johanna Raettig. — Arbeiter Auguſt Klein und 
Nargaretha Buſch. 

Todesfälle: Wittwe Bertha Patſchke, geb. Höpfner, 
72 J. — Kutſcher Hermann Erkau, 27 J. — T. d. 
Fiſchers Julius Zoll, 10 3 — Schmiedegeſ. Friedrich 
Guſtar Gniech, 47 J. — S. d. Hauſirers Rudolf 
Kuſchel, 3 M. — S. b. Maurergeſ. Carl Feiſt, 10 M. 


Danziger Börſe vom 17. Oktober. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 


Roggen loce unverändert, per Tonne von 1000 Rilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108 —110 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 73 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

110 M. unterp. 76 M, tranjit 75 M. 

Auf Lieferung per Oktober inländ. 109 M ben., 
unterpolniſch 76 M Br., 75½ M Gd., per Oktober 
November inländ, 109 M bez., unterpoln. 75½ M 
bez., per November-Dezember inländiſch 109 ½ U 
bez., unterpoln. 75½ M bez., per April-Mai 
inländ. 117½ M bez, unterpolniſch 83½ M bez., 
per Mai-Juni inländiſch 119 M Br., 118½ 
d., unterpolniſch 85 M. Br., 841/, M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 686 Gr. 

114 M bez., ruſſ. 615—692 Gr. 73—95 M bez., 

Futter- 70 Al bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch⸗ 
tranfit 108 M bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 

Sommer- 131—134 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

146 Al bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 

3,40 M bez., Roggen- 3,60 M bez. 


2 * fi 2 2 i 
den 17. Dezember 1895, Vormittags 12 Uhr. et. Marten setmme 4 I be 005 
— ——— (Fw———ͤ—ä— — — — 


Klage bekannt gemacht. 


4 A 11d ] . N bare he ie a 9 


wie von mir erlebt.“ („Wiener Mode “.) Rohzucker unregelmäßig. Rendem. 880 Tranſitpreis 


inglaſig u. weiß 745820 Gr. 113143. UB 
7 8 france Neufahrwaſſer 10,20—10,35 „ ber, 10,45 ML 


hohbunt., . 745—820 Gr. 110 — 141 Mr. 


112— f i 
hellbunt . . 745—820 6r.108-—-140.M Br. Od. per 50 Kilogr. incl. Sach. 
Standesamt vom 17. Oktober. 5 140799 Cr 10 — 38. fr 10 U 
Geburten: Magiſtratsbote Franz Melchert. S. — TO een ce 745—820 Gr. 100-136 M Br, i. 5 
Fag. Hermann Müller, S. — Arbeiter Hermann ordinar .... 704-766 Gr. 88130. HBr. Viehmarkt. 


appel, T. — Kutſcher Joſeph Kruszinski. T. — Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
onditorgehilfe Franz Rathner, S. —, Schloſſergeſelle 106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 
heodor Garber, T. — Autfcher Auguft Miotke, T. — Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dktbr. zum 
nehelich: 2 T. 575 er 140 M ben: Be 106 M Br., 
Aufgebote: Königl. Hauptzollamts - Aſſiſtent und ᷓtꝛ . Per tbr.-Novbr. zum freien 

bien nan der Reſerbe Pen William Falcke zu Pillau Verkehr 139 M bez., tranſit 105½ M Br., 105 M 

und Ella Joſefine Schultz zu Löbau Weſtpr. — Gd., per November-Dezember zum freien Verkehr 
rompeter im Jeld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Paul 139 M bez., tranſit 105 ½ l Br., 105 Al Gd., 
itſch und Anna Wontorra hier. — Kutſcher Emil per April-Mai zum freien Verkehr 144 M bez., 
enske und Julianna Wielinski hier. — Arbeiter tranfit 110% M bey. 


Danzig, 17. Oktober. (Central-Viehhof.) Es waren 
zum Verkauf geſtellt: Bullen 9, Ochſen 6, Kühe 33, 
Kälber 32, Hammel 139, Schweine 244; 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 25—28 Ul, Ochſen 24—28 Al, Kühe 23—28 M, 
Kälber 34—43 M, Hammel 22—25 M, Schweine 32— 
36 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


sliſte. 
. Wind: ARD. 


17. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Parquet Margarethe, Carjen, Enjehil, 
Steine. — Rügen (GD.), Peter, Warnemünde, leer. — 
Im Ankommen: 1 Yahıt, 1 Dampfer. 


— ͥ́ꝓ—ĩ—Ü—7„ä . paqq —— . 


Derantmortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Brad und Dertag von . L. Alexander in Damis, 


dieſes Blatt kofiet pro 

Monat nur BO Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig. 


TR i ah tmarch fanfang Uhr. 
i Bekanntmachung. Am „Ben anntmachung, d. Mts., 


Die Lieferung der Chauſſirungs- und Pflaſterungsmaterialien ; g 5 
5 die Stell der pferde zu den ai zur Unterhaltung werden aus Anlaß des bei Langfuhr ſtattfindenden 


er Provinzial-Ehauffeen im Baukreile Danzig II pro 1896/97 ſollen 
öffentlicher Licitation vergeben werden. 


Hierzu ſind folgende Termine anberaumt: 
" Für die Danzig-Lauenburg-Gteitiner 
Chauſſee, 
a, Strecke von Leegitrieht bis Kochwaſſer, 
am 31. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 


im Kobielski'ſchen Gaſthauſe in Leegſtrieß, 
b. Strecke von Kochwaſſer bis Cieſſau, 


am 29. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 
im Senff'ſchen Gaſthauſe in Zoppot, 
c. Strecke von Cieſſau bis Aheda, 
am 28. Oktober, Nachmittags 2˙½ Uhr, 
im Klein'ſchen Gaſthauſe in Rheda, 
d. Strecke von Rheda bis zur pommerſchen Grenze, 


am 28. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 


40 Minuten vor Beginn und unmittelbar na 
zus Sonderzüge in 2. und 3. Klaſſe bis 
werden. 

Das Ausfteigen in Langfuhr erfolgt auf der nach Kleinhammer 
zu gelegenen Seite. i (20954 


Danzig, den 15. Oktober 1895. . y 
Königliche Eiſenbahn-Direction. 


Bekanntmachung. 


Zu Beginn: 


ng vor. : 
Der Rittergutsbeſitzer du Bois hat mir für die Entdeckung 


im Böhnke’ihen Hotel in Neuſtadt. erſonen. 
i. n Die Ahedo-Pubiger Gnaufer, | Btlohllung von 300 Mark e sm mu. 3. 


am 28. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 
im Klein'ſchen Gaſthauſe in Rheda. 


III. Für die Danzig-Carthaus-Stolper 
Chauſſee, 
a. Strecke von Gmaus bis Eller nitz, 
am 31. Oktober, Vormittags 10˙%½ Uhr, 


im de Veer'ſchen Gaſthauſe in Kartzemken, 
b. Strecke von Ellernitz bis Zeſchin, 


am 30. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 


im Engelmann'ſchen Hotel in Carthaus, 
c. Strecke von Zeſchin bis zur pommerſchen Grenze, 


am 30. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 


im Feyerſtein'ſchen Gaſthauſe in Sierakowitz. 
IV. Für die Danzig-Berent-Bütower 
Chauſſee, 
d. Strecke von Kahlbude bis Gchönflieh, 
am 26. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 


im Patſchulli'ſchen Gaſthauſe in Stangenwalde, 
b. Strecke von Schönfließ bis sur pommerſchen Grenze, 


am 25. Oktober, Vormittags 8˙½ Uhr, 


zur Verfügung geſtellt, die ich Demjenigen zuſichere, welcher den gefängniſſes 
Tyäter dergeltalt zur Anzeige bringt, daß die gerichtliche BeſtrafungFloreſtan, ein Gefangenen 
deſſelben erfolgen kann. Etwajge Mittheilungen bitte ich zu denſgeonore, ſeine Gemahlin, unter dem 
Acten III J. 787/95 gelangen zu laſſen. 1 5 Kanten Fidelio 


Danzig, den 14. Oktober 1895. (20739 Rocco, Kerkermeiſter - - 
Der Erſte Staatsanwalt. Marzelline, feine Toch tr 


Joaquino, Pförtner 


a ee ne 


Ein Offer 


Gewerbe⸗Ausſtellung 


Königsberg i. Pr. 


Zur Aufklärung. 


Den weſtpreußiſchen Herren Ausſtellern zur gefälligenſeingerichtet habe. 
im Pegelow'ſchen Hotel in Berent. 


im Walde bei 


ich im obengenannten Lokale einen 


| 


b 
Paare See- 


Fine Part) 


ſowie mehrere 


em ** 


Dank. 


auf Grund der von den Carl Zebrowshi'ſchen Eheleuten aus- 
eſtellten Schuld- und Pfandurkunde vom 13. Juli 1872 flehen im 
Grundbuche des Grundſtücks am Nehrung'ſchen Weg Nr. 22 in 
Abtheilung IH Nr. 1 für den Kläger 1100 Thaler baares Darlehn 
RR: % in halbjährigen Raten verzinslich und zahlbar nach ein- 
albjährlicher Kündigung eingetragen, mit dem Antrage: 


die Beklagten werden koſtenpflichtig verurtheilt, an den 


Kläger 87,50 AA zur Vermeidung der Zwangsvollſtreckung i 
in das Grundſtück am Nehrunger Weg Nr. 22 zu zahlen. . TI, und im Bureau des Küſters Ohl, 


Der Kläger ladet die Beklagten zur mündlichen Verhandlung Am Ein e zur Kirche 1 Mark. BE 
des Rechtſtreits vor das Königliche Amtsgericht VII zu Danzig auf Dauer der Aufführun 1. Stunde, 


n e . Kenntnißnahme, daß die weſtpreußiſchen Ausitellungs- 
ä k r bie Lieferungsobjecte e Pr g ; 
Se BE al auch die Cie erungsbedingungen vorjgesenftände durch ein vom 2 N 
den Terminen eingeſehen werden können. (2073 t 2 C it 6 
Danzig, den 16. Oktober 1895. we preu U en N om 
Der Provinzial-Baumeiſter (Danzig und Elbing) ernannten Preisrichter-Collegium hier 
Kabel. beurtheilt und die von demſelben gemachten Prämiirungs- 
hanträge ihren Vorſchlägen gemäß bewilligt find. 
7 ur 9 12 
Oeffentliche Zuſtellung. Das Ausſtellungs⸗omite 
Der Kaufmann Hermann Fürft in Danzig, Heilige Geiſtgaſſe dee ® 
Nr. AB, Se 5 885 Sg er Sack Ta 
. rben des a . Juni ver- 
ſtorbenen golkapitäns ark Ludwig Bebramehi nämlich: 5 5 Ri (20738 

1. die Witze Amalie Louife Bebromshi, geb. Rofin, 2ch-|MMSERERRRUREEHEREIREHREEREEIEENTEREEREE TREE 
runger Mes Nr. 9, == an une ) 7 fi u ’ 

2. den Holicapitän Carl Ludwig Zebrowshi, Heil. Geiſtgaſſe, N D N 6 I! N) 

3. die Frau Augufte Wilhelmine e Bebromski, 1 kr 8 a len it k 1 ſizig. 
Stargard... . e Ferdinand Ble u b. Sonntag, den 20. Oktober, Abends 7 uhr: 
den Seemann Friedrich Wilhelm Zebrowshki, unbekannten ge N > 
Aufenthalts, 
die Frau Clara Amanda Kruck, geb. Zebrowshki, ju Fren- fl | 15 Onkel 
ſtadt Weſtpr., N 
die minderjährige Agnes Hedwig Zebrowski, wohnhaft bei b . 
ihrer Mutter der Behlagt 1 und vertreten durch i a 2 
3 Mutter als Dermünderin und den Nelcapitan Schilling-Osthausen, 

udwis Dushe hier, Nehrunger Weg Nr. 11, als Oegen- Organiſt vom Concerthaus in St. Petersburg, 
7 8 Gan Georg Wernbarb Zehremshi in Gürobbeich unter gütiger Mitwirkung von 
Fe nStrobbeih| Frl. Katharina Schulz (h. Sopr.), 
Eoncertjängerin und Geſangslehrerin. 
Die Begleitung der Bee 1 Sere e dsr Kiſielnicki ich mit Flechten befallen und ca. 


Die Muſtkpläne, welche zugleich als Einlahharten gelten undſ behandelt, welcher mir fort. 81, 
am Haupteingang zur Kirche nur vorgezeigt werden, 


geplagt wurde, Ich wandte mich 
daher an den hombopathiſchen 
Arzt, Herrn Dr. med. Bolbeding 
in Düſſelborf, Königsallee 6, 


Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Aust - : | wg 
Dania, den 8. Oktober 1895. 0 id 2 1 Er ammlung 
gez. Schulz, f + 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts VII. M. v. Egidy, 
= der bekannte Verfaſſer von „Ernſte Gedanken“, wird, einer Auf- 
Görbersdorf i. Schl. i 5 


forderung durch Danziger Bürger freundlich Folge leiſtend, 
Dr. Brehmer's Heilanstalt 


5 am Montag, den 21. d. M., Abends 8 Uhr, 
für Lungenkranke 


im Gaale des Schütenhauſes 
vor Damen und Herren einen Borte * ten übe 
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 
Chefarzt Dr. W. A 


durch Arznei vollſtändig heilte, 
wofür ich genanntem Herrn auf- 
richtig danke. Wer von ähnlichen 
Leiden geplagt wird, ſollte nicht 
verſäumen, ſich ſofort an dieſen 
Herrn zu wenden. 

J. Janssen, Landmann, 
Weſtermarch I., Kreis Norden 

(Oſtfries land). 


feine auf 


Berföhnung der beft: . 
N Die e e e e ierm 


5 jahlreichem 
chtermann, Schüler Brehmer'sBeſuche ein. Der Zutritt iſt für Jedermann fr 


Frack- Anzüge 


Aeltestes 5 ee Feder Zeit Erfolge, Danzig, den 17. Oktober 1895. * (20712 verleiht 
u — —— . Raw 0 73 [7 
‚Sommer- und nter-Kur. (17360 u Ar. 1 5 7 ER en 2 es In Ro ent J. E. Barendt, Adreſſe 
Ilustrirte Prospecte durch die Verwaltung. Dr. med. Schneller. v. Tabden. Dr. med. Wolff. eanggaſſe Nr. 368. "Expeb 


5 


Er 


pe 


Danziger Stadt- 
Direction: Heinrich Roſé. 
Freitag, den 18. Oktober: 


Gaſtſpiel von 
Antonia Mielke, 


Primadonna des Breslauer Stadttheaters. 


8 
Große Ceonoren-Ouverture Nr. 3. 


zn? 0 
Fidelio. 
Oper in 2 Aufzügen von 6. F. Treitſchke. 
Mufik von Tudwig van Beethoven. 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 


Gefangene Ent Parieſohn 


Großer Stern 


heizbaren Saal 


Ich erlaube mir einem hochgeehrten Publikum den- 
ſelben für Privat-Geſellſchaften und ſpäter bei Schlitten- 
partien angelegentlichſt zu empfehlen. 

Ein Inſtrument zur freien Derfügung. 


Kochachtungsvoll 


Paul Senff. 


NB. Das Lokal bleibt den ganzen Winter geöffnet. 


Iangiältiger Schmierlederſtiefel, 

8 0 S u. Fiſcherſtief f 

damit gänzlich zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 
Siegmund Willdorff, Cangenmarkt Nr. 30. 


riedrichshaller! 
Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägbeit der Verdauung, Ver⸗ 
ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, 
Frauenkrantheit. trüber Gemüthsſtimmung, 
Leberleid., Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ꝛc. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: 


Verſammlung 
des Ortsvereins der 


Im September 1894 wurde Tiſchler und verw. 
le Berufsgenoſſen 

10 Wochen vom hieſigen Arztiam 19. Oktober er., Abends 
A N Uhr, im Vereinslokal 
koſten im|mährend Salbe verahreichte zum] Altft, Grab. 96. Tagesordnung: 
Vorverkauf 60 Pf. — Zu haben in der Mufikalienhandlung von Einſchmieren. das Leiden ver- Bericht der Reviſoren. Vortrag: 
ihlimmerte ſich aber derart, Plaudereien über die Sternen⸗ 
daß ich Tag und Nacht davon! welt, Aufnahme neuer Mitglieder, 
Geſchäftliches. 

Der Ausschuss. hörige. 
J. A.: Zuſchußkranken- und Koſtenfr. Stellenvermittelung ! 


. esordnun 8 
welcher mich innerhalb 4 Wochen „ 825 (822 N ar 


auf I. ſichere Hypothek fo 
begeben. Adreſſen unter 823 in 
der Exped. dieſes Blattes erb. 


Berficherungs- 
15 . e Be- Neue Fracks und 1 ee: welche 


nden Gele 8 
lohnenden fans 


werben, mit A 
nächſtige felte An 
n 


Anfang 7 Uhr.) Auction. 


Theater. 


Zornier zu Gr. Lichtenau 

1 Rapphengſt, 7jährig, 
1braune Stute, 9 jährig, 
1 dunkelbraune Stute, 
2½ jährig, 
iwangsweiſe verkaufen. (20746 


Radtke, 


Gerichtsvollzieher in Marienburg. 

Was ift die Grundurfach 
aller Gebrechen vnd Uebel, 
aller Heimſuchungen und Trüb⸗ 


rad die über die Menſchen 
ommen? 


Oeffentliche Vortrag 


Freitag, den 18. Oktober, 
Abends 8 


ends 8 Uhr, 
= im Gaale 
Schüſſeldamm 12, 1 Tr. 


Zutritt frei. 
Zu freundlichem Beſuch des 
Vortrages ladet ein 


20 
Joſef Miller, arl Hilliger. 


George Beeg. 
Alexander Wellig. 


Antonia Mielke. 
Hans Rogorſch. 
Hedwig Hübſch. 

Georg Wenkhaus. 


Le 
Zwei vierjährige fehler- 
freie Pferde, 
etwas geritten, und zwar: 
ein g. dunkl. Gchimmelwallach, 
sine Br Betz ohne A 
Da fſttehen in Neudörſchen (Boit- u. 
nel ne ee "Ar. Marten. 
ber, zum Verkauf. (20690 
Die Majorats-Berwaltung. 
Zielk 


Ee. 


Ein wirklich gutes 


Perdergrundſtück 


von 2 cl. Hufen Größe m. hübſchen 
neuen Gebäuden ſoll, beſ. Umſt. 
halber, baldigſt verkauft werden. 

Zur Anzahl. genügen 10000 M. 
Auskunft ertheilt Au Mita, 


3oppot. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung, daß Danzig, Mattenbuden 


Packpapier 
a 7,50 Mk. per Ctr., 
Lederpapier 
a 11 Mk., 
Braun Holzpapier 
10 Mk. 


u. ſ. w. offerirt franco Danzig, 
auch bei Abnahme kleinſter Poſten. 


J. Goerges, 

Papier fabrik-Kiauten 
Ditpreußen. (19934 

Nutzholzbranche. 


Für ein ſeit längeren Jahren 
beſtehendes größeres, angeſehenes 
u. ſehr gut fundirtes Unternehmen 
an einem der Hauptplätze Nord- 
deutſchlands wird eine auf allen 
Gebieten des Geſchäfts durchaus 
erfahr ne, zu ſelbſtſtändig. Thätig- 
keit befähigte repräfentative Per- 
ſönlichkeit geſucht, die beſonders 

uch mit den ruſſiſchen Verhält- 
niſſen völlig vertraut ſein muß u. 
möglichſt auch der ruſſiſchen und 
fränzöſiſchen Sprache mächtig iſt. 
Strengſte Disccetion zugeſichert, 
prima Referenzen erfordert. Gefl 
ausführliche Offert. sub R. P. 143 
an Hanjeniteinu, Bogler,A.-B, 
Berlin S.W. 19. (207145 


(20197 


iefel verkaufe, um 


C. Oppel & Co. 


Ein tüchtiger zuverläſſiger 


Maſchiniſt 


kann ſich ſofort melden 
Stadtgebiet 1. 
für 
dlungs- 


mis von 00 8 


rg, Kl. Bäcker ſtraße 3 
80,000 — 


Stellen beſeh 
Benitons- Kaffe 


Die örtliche Verwaltung. (Invaliden-, Wittwen⸗, Alters- 


und Waiſen Derſorgung) 
Wanne, und Begräbni 
a 


Dereinsbeitrag big Ende 15 Hl 
nur M 2,50. 1 
Getreide- u. Gaaten- 
pp.-Geſchäft 


am kleinen Ort ſucht einen älteren 
dem Der- 


fache widmen wollen, jungen Mann, 
ch ſofortlder Branchekenntniß beſitzt und 
ebenverdienſt zu er- den Einkauf jelbititändig beſorgen 
r e 
* erten ſin 
n unter 20728 an die gebenslauf unter 20669 an die 
dieſer Zeitung erb. edition dieſ. Zeitung beizul. 


‚im Ganz. od. geth,, 
ct vom E ee 
ort ju 


Branche. 


Beilage 


RN 


N zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. J. Alerander, Danzig. 


Freitag, den 18. Oktober 1895. 


Die Wirtſchaft auf dem Gute Rexin in Pommern. 


Wir entnehmen der „Frankf. Ztg.“ folgendes Beiſpiel zur Nach⸗ 
ahmung über die Bewirtſchaftung des dem Herrn Wüſtenberg ge⸗ 
ae Gutes Rexin. 

18 einen deutlichen Beweis dafür, daß es auch heute noch, wo 

die e zweifellos mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 

at, bei Verſtändnis, Fleiß und richtiger Benutzung der gebotenen 

ilfsmittel möglich iſt, aus der Wirtſchaft eine gute Rente zu erzielen, 

laſſen wir nachſtehend einige n über die dere auf 

dem 3200 Morgen großen Rittergute Rexin in Pommern, Beſitzer 
Herr Wüſtenberg, folgen. 

Herr Wüſtenberg benutzt ſeit Jahren ganz bedeutende Maſſen 
künſtlichen Dünger, hauptſächlich Thomasſchlacke und Kainit. Da⸗ 
bei wurde eine ganz erhebliche Anreicherung ſeines Bodens erwirkt, 
die ſich in den dauernd ſteigenden Erträgen des Gutes aufs deut⸗ 
lichſte zeigt. Nach den eigenen Angaben des Beſitzers ſtellten ſich 
nämlich die Bodenerträge auf Rexin während der letzten 40 Jahre ſo: 
Es wurden e erzielt: 


Vom Jahre heffel Scheffel 
18541864 an Getreide 7567 an Kartoffeln 6374 
1864-1874 „ 7 9073 75 = 8910 
1874— 1884 — 8775 2 x 15603 


Weil in diefen Jahren mit der künſtlichen Düngung nachgelaſſen 
wurde, trat ein Rückſchlag im Getreideertrage ein. In den Jahren 
1884 bis 1894 dagegen, wo künſtliche Dünger in reichen Mengen 
benutzt wurden, betrug die Durchſchnittsernte an Getreide 14 189 
Scheffel und an Kartoffeln 18 051 Scheffel. Hiernach hat ſich der Ge⸗ 
treideertrag verdoppelt, der Kartoffelertrag ſogar verdreifacht ſeit 1864. 

Die Einnahmen aus dem Vieh ſtellten ſich: 4 

1854 - 1864 auf 9922 Mk. 
18641874 auf 11691 Mk. 
1874 1884 auf 16495 Mk. 
1884-1894 auf 26464 Mk. 

In den letzten Jahren wurde ſehr intenſiv gewirtſchaftet. 

Der Boden des Gutes Rexin iſt von Natur recht mäßig; derſelbe 
trägt mit Sicherheit nur Kartoffeln, Roggen und Hafer, und hat 
Dar Wüſtenberg deshalb auch ganz davon abgeſehen, Weizen und 

üben zu bauen, da er von dieſen keine Erträge erwartet. Manche 
Landwirte der Gegend bauen zwar unter ähnlichen Verhältniſſen 
fraglich. edleren Pflanzen; ob ſich ſolches aber lohnt, iſt doch ſehr 
aglich. 

Was nun die auf Rexin erzielten Reinerträge betrifft, ſo ſagt 
en Wüſtenberg ſelbſt, daß es ſelbſtverſtändlich ſei, daß die höheren 
Erträge auch mehr Unkoſten erfordern. Dazu ſeien die Löhne ſeit 
vierzig Jahren etwa um das Dreifache geſtiegen und auch die übrigen 
Bedürfniſſe: Maſchinen, Steuern, Krankenkaſſengelder, Ausgaben 
= die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung erforderten größere 

ufwendungen. Aber trotzdem hätten feine Erträge erhebliche Ueber⸗ 
ſchüſſe geliefert. 

Und der ſicherſte Beweis hierfür ergiebt ſich daraus, daß ſeine 
pekuniären Verhältniſſe bis vor ungefähr 10 Jahren keine beſonders 

ünſtigen waren, ſich aber in den letzten zehn Jahren ſehr verbeſſert 
Boden. Denn es iſt Herrn Wüſtenberg nicht nur gelungen, eine 
Husch von 30 000 Mk. abzutragen, er hat zugleich für 15 000 Mk. 

aſchinen angeſchafft und außerdem ein notwendiges Gebäude zum 
Koſtenpreiſe von 12 000 Mk. gebaut. 

Dieſe ſämtlichen Summen hat ihm die Wirtſchaft eingebracht. 

Der ſichere Beweis für die Richtigkeit aller angeführten Zahlen 
iſt dadurch gegeben, daß Herr Wüſtenberg in der Lage iſt, ſeine 
8 höher abzugeben und zwar infolge der höheren 
Erträge. 

Herr Wüſtenberg konnte und wollte nicht mehr Betriebskapital 
einſetzen, als er aus dem Betriebe übrig hatte; folglich konnte nur 
ein kleiner Teil ſeiner Kulturflächen nach und nach ſo gedüngt werden, 
um ſoich' höhere Erträge zu liefern. ? 

Die auf Anregung der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
allen deutſchen egen auf verſchiedenſten Bodenarten, ſelbſt 
ſchlechteſter Qualität, ſeit 5 Jahren erzielten Düngungsreſultate 
ſind in deren Jahrbuch 1894 Bd. 9 veröffentlicht. Darnach iſt klar⸗ 
gelegt und bewieſen, daß durch rationelle Leguminoſenkultur mit 
entſprechender Düngung die Ernten auf reichlich das Doppelte ge⸗ 
bracht worden find. Mit Recht wird da ſeitens der Ldw.⸗Geſ. betont, 


daß es durch allgemeine verbeſſerte Kulturen unter Benutzung ſehr 
billiger Düngemittel zu erreichen ſei, die Erträge um die wenigen 
Procente zu erhöhen, welche notwendig ſind, um die Hunderte von 
Millionen Mark, die doch jährlich für ausländiſches Getreide und 
Vieh ausgegeben werden, im Lande zu halten. 3 
an berückſichtige nur, daß allein im vorigen Jahr über 450 Mil 
lionen ſo ins Ausland gewandert ſind und deshalb die Forderung ſehr 
berechtigt iſt, daß die deutſchen Landwirte mehr leiſten, wie bisher. 


Wann iſt der richtige Zeitpunkt zum Bäumepflanzen 
im Herbſt? 

Sobald der Trieb, das heißt die Vegetation geſchloſſen, das 
Holz vollſtändig reif iſt und die Blätter zu fallen beginnen, was 
gewöhnlich nach einem Reif ſtattzufinden pflegt. . 

Gänzlich zu verwerfen iſt, daß man ſagt: Jetzt iſt der 1. Oktober, 
jetzt müſſen meine Bäume gepflanzt werden, daß dieſelben gewiß 
noch anwachſen! .. unbekümmert darum, wie die Reife des Holzes 
beſchaffen iſt und ob die Blätter noch mit aller Gewalt entfernt 
werden müſſen. 

Vielfach kommt es auch vor, daß Ende Oktober oder Anfang 
November gefragt wird: Iſt es nicht ſchon zu ſpät, wenn ich jest 
pflanze? So lange der Boden offen, iſt die Pflanzung mit Erfolg 
noch viel beſſer auszuführen und zu empfehlen, als im ſpätern Früh⸗ 
jahr; nur hat man bei einer ſpäten Herbſtpflanzung insbeſondere 
darauf zu achten, daß nur ganz feiner Boden direkt an die Wurzeln 
gebracht wird und dieſe vollſtändig hiermit eingefüttert und eingedeckt 
werden. Hierzu ſoll lieber magerer Boden direkt an die Wurzel 
verwendet werden, als unverrotteter Kompoſt, wie es häufig, in der 
guten Meinung, dem jungen Baume ein beſonders gutes Werk zu 
thun, geſchieht. Denn unverrotteter Kompoſt giebt Fäulnis, und 
es iſt nicht möglich, daß ſich an den Schnittwunden Callus oder 
junge Wurzeln bilden. Am beſten iſt da ein gutes, nahrungsreiches 
Ackerland von der oberen Humusſchicht, welches immer bebaut oder 
gedüngt worden iſt. Dieſer feine Boden muß alle Lücken uud 
Zwiſchenräume an der Wurzelkrone gut und vollſtändig ausfüllen, 
daß kein leerer Raum dazwiſchen entſteht. Denn eindringende Kälte 
oder Waſſer, welches in ſolchen hohlen Räumen an die Wurzeln 
gefriert, ſchadet den Wurzeln bei ſtrenger Kälte entſchieden. 

Ferner ſollte jede Baumſcheibe, insbeſondere aber bei den Bäumen, 
welche ſehr ſpät gepflanzt wurden, mit einer Lage von gutem Kuh⸗ 
oder Pferdemiſt überdeckt werden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 


Meſſen der Heuvorräte. Von Zeit zu Zeit kommt der Landwirt, 
nach dem „Hildesheimer laud⸗ und forſtwirtſchaftl. Vereinsblatt“ in 
den Fall, das Quantum Heu, das er auf der Heudiele über den 

anzen Sommer aufgeſpeichert hat, zu berechnen. Sich mit bloßem 
chätzen zu begnügen, iſt nicht ratſam. Wie leicht täuſcht man ſich 
um viele Metercentner. Durch eine nicht komplizierte Meſſung und 
Rechnung kann man dagegen den Heuvorrat annähernd genau er⸗ 
mitteln. Um nun den Inhalt des Stockes durch i de finden, 
multipliziert oder vervielfacht man die Länge mit der Breite und 
das Produkt mit der Höhe. Gewöhnlich werden wir einen Stock 
haben, welcher der Form eines vielſeitigen Prismas entſpricht. 
Selten werden wir Kegel» oder Pyramidenform antreffen. Daß bei 
olchen Geſtalten obige Formel nicht dienen könnte, verſteht ſich von 
Ks Oft läßt ſich aber ein unregelmäßiger Stock in zwei, drei 
oder mehrere Prismen teilen, und iA dann die Berechnung wieder 
0 leicht. Iſt nun der Inhalt berechnet, ſo pez wir das Gewicht 
es Heues, indem wir den Inhalt mit dem ſpezifiſchen Gewicht des 
Heues multiplizieren. Das ſpezifiſche Gewicht des Heues ſchwankt 
nun zwiſchen 0,07 0,09, das heißt ein Kubikmeter Heu wiegt 
70—90 Kilogramm. Multplizieren wir die gefundene Anzahl von 
Kubikmetern, welche die Heumenge repräsentiert, mit 70—90, jo er⸗ 
halten wir das Reſultat in Metercentnern. Alſo würde das Gewicht 
eines Heuſtocks gefunden, indem wir die Länge (in Metern) mit 
der Breite und das Produkt mit der Höhe und dieſes mit dem 
Gewicht eines Kubilmeters Heu multiplizieren würden. Sehr 


gutes Heu kommt dem Grummet an Gewicht gleich. Es ergaben 
neuere Wägungen im Durchſchnitt: Grummet oder ſehr gutes Heu 
85—90 Kilogramm pro 1 Kubikmeter, mittleres bis gutes Heu 
64—85 Kilogramm pro 1 Kubikmeter. Je nach der Qualität des 

eues wird man ein höheres oder niedrigeres Gewicht für den 


bikmeter annehmen. 

Viehwirlſchafk. 

LW. Bei der Fütterung des Rindviehs iſt es in der Regel üblich, 
die gleichen Rationen an ſämtliche Tiere des Stalles, mögen fie 
milchergiebig ſein oder nicht, darzureichen. Dieſes Verfahren muß 
als falſch und verſchwenderiſch bezeichnet werden, da diejenigen Tiere, 
welche einer erhöhten Milchergiebigkeit fähig ſind, nicht genügende 
Mengen von Nährftoffen en, um dieſe Milchergiebigkeit in 
ausreichendem Maße in Erſcheinung treten zu laſſen, ſo daß die 
Fähigkeit des betreffenden Tieres zum Schaden der Rentabilität 
der Viehhaltung nicht in genügendem Maße ausgenutzt wird. Andrer⸗ 
ſeits iſt es eine Verſchwendung an ſolche Tiere, welche eine Ration 
von 181 eise geen noch nicht einmal auszunutzen im ſtande 
ſind, dieſelbe in einer über das Bedürfnis des Tieres hinausreichenden 
Höhe darzureichen und die Rentabilität der Fütterung wird darunter 
ſchwer zu leiden haben. Wenn man ferner an altmilchende Tiere 
zu ſtarke Rationen verabreicht, ſo kann Schaden dadurch hervorgebracht 
werden, daß der Ueberſchuß von Nährſtoffen das körperliche Befinden 
des ruhenden Tieres in ungünſtiger Weiſe beeinflußt und eine 
Neigung zum Verkalben hervorruft, ſo daß die ſtarken Rationen für 
die am Ende der Laktationsperiode oder trockenſtehenden Tiere zu 
vermeiden find. Ein durchſchlagender Erfolg von ſtarken Rationen 
iſt überhaupt bei Milchvieh nur da zu erwarten, wo dieſe Rationen 
an Tiere, deren Milchergiebigkeit noch weiter zu ſteigern iſt, verab⸗ 
reicht werden, nicht aber an ſolche, welche bei einem niedrigen Milch⸗ 
ertrage die mittleren Rationen nicht einmal voll auszunutzen im 
ſtande ſind. 

LW. Hinſichtlich der Einwirkung der Futtermittel auf die Güte 
und Beſchaffenheit der Butter iſt zunächſt zu bemerken, daß gutes 
Heu und Grünfutter normale Butter geben. Futterkohl erzeugt 
einen kohlartigen ii der Butter; Runkelrübenblätter liefern 
ſehr harte Butter und führen außerdem ab. Kohlrübenblätter dürfen 
nicht gefüttert werden, da fie ſchlechte Butter geben. Weizen⸗ 
Roggen⸗ und Gerſtenſtroh in nicht zu großen Mengen giebt normale, 
weiße und feſte Butter. Haferſtroh, wenn geſund, d. h. nicht dumpfig, 
ſondern wie nach friſchem Brot riechend, iſt mindeſtens ebenſo gut 
wie Gerſtenſtroh von gleicher Beſchaffenheit. Spreu und Schoten 
ſind ohne beſondere Wirkung auf die Butter. Rohe Kartoffeln geben 
harte Butter, bei gedämpften tritt dieſer Fehler weniger hervor, fie 
find aber nicht zur Fütterung an Kühe zu empfehlen. Futterrunkeln 
bis zu 25 Pfd. pro Haupt (à 1000 Pfd.) ſind ohne beſondere Wir⸗ 
kung auf die Butter, darüber hinaus geben ſie leicht Futtergeſchmack; 
im übrigen wirken ſie günſtig auf die Tiere und die Milchabſonderung. 
Kohlrüben geben der Butter einen ſchlechten Geſchmack und dürfen 
deshalb nicht gefüttert werden, oder im äußerſten Falle bis zu 15 Pfd. 
mit Kraftſutter und gutem Heu. Alle Getreidearten wirken gut auf 
die Butter, Hafer auch auf den Milchertrag. Wicken geben bittere, 
harte Butter; veranlaſſen geringeren Milchertrag Erbſen verhalten 
ſich nicht ſo ſcharf wie die Wicken, zu empfehlen ſind dagegen die 
Bohnen. Schnitzel geben, wenn ſie ſehr mäßig gefüttert werden, 
normale Butter; wenn leicht ſäuerlich, müſſen ſie mit Vorſicht an⸗ 
gewandt werden; bei Froſt wirken ſie auf Verkalben. Kartoffel⸗ und 
Roggenſchlempe müſſen mit Vorſicht in nicht zu großen Mengen 
gereicht werden, ſonſt wirken ſie ungünſtig auf die Verdauung. Bier⸗ 
treber und Malzkeime ſind gänflig für das Aroma. Futterkleien 
wirken günſtig, geben normale Butter. Bei den Futterkuchen iſt 
beſonders zu beachten, daß ſie unverdorben und unverfälicht find. 
Rapskuchen ſind bis zu 2 Pfd. pro Haupt ein gutes Futtermittel, 
darüber hinaus geben ſie leicht bittere Butter; ſie geben weiche Butter 


und müſſen trocken gereicht werden, weil ſich ſonſt Senföl entwickelt. 9 


Leinkuchen geben normale, aber harte Butter; fie müſſen wie die 
Rapskuchen trocken gereicht werden. Erdnußkuchen liefern gute Butter 
und ſind ein gutes Futtermittel, ebenſo geben Kokoskuchen normale 
Butter. Letzteres iſt auch bei Palmkuchen der Fall, doch erhält man 
arte Butter. Baumwollſamenkuchen dürfen nicht über 2 Pfd. pro 
aupt gereicht werden, wenn man normale Butter haben will. 
Langſames Tränken der Kälber. Saugen die Kälber bei der Kuh, 
ſind ſie gezwungen, langſam und in kleinen Schlückchen zu trinken. 
Schon hierin liegt ein leiſer Wink, dieſes auch beim Tränken zu beachten. 
Nach Profeſſor Grümmels Unterſuchungen iſt ein langſames Trinken 
von eminenter Bedeutung für den Geſundheitszuſtand der Kälber. 
Beim langſamen Trinken wird alle Milch von der Schlundrinne 
in den Blättermagen und von hier in den Labmagen geführt, wo 
die Verdauung der wichtigen Eiweißſtoffe jtattfindet. Beim haſtigen 
Trinken, bei welchem ein großer Schluck in die Schlundrinne gelaugt, 
öffnen ſich die Lippen der 2 1 und ein Teil der Milch gelangt 
in den Panſen. Hier kann dieſelbe aber nicht verdaut werden, da 
keine Verdauungsſäfte abgeſondert werden, fie geht in Gährung 
über, welche Aufblähen zur Folge hat. Werden die Urſachen nicht 
abgeſtellt, ſo nutzt alles Medizinieren nichts, das Aufblähen wird 
Aae und führt zu dem bekannten, maſſenhaft auftretenden 
lberſterben. k 
LW. Die Kennzeichen des Berkſhire⸗Schweines, wie fie von der 
Britiſch Berkſhire⸗Society ſeſigeſtellt worden, find: Reine Verlſhires 


ſollen folgende Farbezeichnung auf ſchwarzem Grunde haben: 4 weiße 
üße, eine mittlere Menge von Weiß im Geſicht und eine weiße 
chwanzſpitze. Weiße oder rötliche Flecken auf dem Scheitel oder 
an der Seite des Tieres, oder ein vollſtändig weißes Ohr würde 
das Tier als nicht konkurrenzfähig erſcheinen laſſen. Weißes am 
Ohr oder Hals oder am untern Teil des Körpers wäre als ein⸗ 
wandsfrei zu betrachten. Ein roter Rücken hätte ebenfalls Bedenken 
gu erregen, desgleichen entweder zu viel oder zu wenig Weiß an 
en beſonders bezeichneten Stellen, und wäre dies bei der Beurteilung 
me Wir bemerken zu vorſtehendem ausdrücklich, daß wir 
nur die Kennzeichen der genannten Raſſe angegeben haben, ohne 
dieſelbe beſonders zu empfehlen, namentlich da das Fleiſch des Berkſhire⸗ 
Schweines durchaus nicht allen Anforderungen entſpricht. 


Obſtbau und Sarkenpflege. 

LW. Mit dem Schneiden der Korbweiden beginnt man am beſten, 
ſobald die Nachtfröſte das Laub zum Fallen gebracht haben. Höher 
als 3 Ctm. vom Wurzelſtock entfernt darf die Weidenrute nicht ges 
ſchnitten werden. Das zum ſchneiden dienende a en ge⸗ 
bogenes Meſſer oder Baumſcheere, muß ſcharf, der Schnitt möglichſt 
kurz, die Schnittfläche dem Boden zugekehrt ſein; alle Ruten, auch 
die dünnſten müſſen vollſtändig vom Stock entfernt werden. Nach 
dem Schneiden werden die Weidenruten ungefähr 14 Tage im Freien, 
3. B. in einem geſchloſſenen Hofe, unter einem freiſtehenden Schuppen 
u. dergl., der Luft ausgeſetzt. Dann aber bringt man ſie unter 
Dach in einen Raum, der zwar vor Luftzug und Sonnenſchein ge⸗ 
ſchützt iſt, jedoch keineswegs feucht ſein darf. Das Aufbewahren in 
Kellern oder das Einſchlagen in Sand oder Erde iſt zu verwerfen. 
Im allgemeinen dürfte es ſich empfehlen, die Weiden nicht auf 
dem Stock zu verkaufen, da durch fehlerhaften Schnitt die Anlagen 
in kurzer Zeit verdorben werden können. Vielfach wird man bei 
dem Verkauf auf dem Stock auch ein ſchlechteres Geſchäft machen. 

Der Einfluß von Fichten und Tannen 1 die Temperatur. Das 
„Echo Agricole“ weiſt darauf hin, wie man ſich in der That darüber 
wundern müſſe, daß die harzhaltigen Bäume von Gärtnern und 
Gartenbeſitzern ſo ſpärliche Verwendung als Schutzmittel gegen die 
Nord⸗ und Nordoſtwinde finden. Solche Bäume ſind entſchieden 
von großer Bedeutung, um früh treibenden Pflanzen uud Gemüſen 
Schutz zu bieten; es wurde eine Beobachtung gemacht, daß Gärten, 
welche durch ſie regelmäßig geſchützt werden, in ihrer Vegetation um 
vierzehn Tage früher ſind, als ſolche, welche den kalten Winden 
und Spätfröſten ausgeſetzt find. In merklicher Weiſe zeigen Tannen, 
Fichten und Kiefern in ihrer nächſten Umgebung eine ekwas höhere 
Temperatur, ſie Magen außerdem durch ihre dicken Aeſte weſentlich 
dazu bei, die Gewalt des Windes zu brechen. Mit einem gewöhnlichen 
Thermometer kann jedermann dieſe Steigerung der Temperatur nach⸗ 
weiſen, und es kommt gar nicht ſelten vor, auf eine Temperatur zu 
ſtoßen, die ſo verſchieden iſt wie die des März von der des Mai. 
Welch ſchlimmen Einfluß Kälte gerade auf junge Pflanzen ausübt, 
iſt allgemein bekannt; durch derartige natürliche Vorrichtungen, wie 
das Anpflanzen harzhaltiger Bäume an den hierfür geeigneten 
Plätzen, dürften viele Schäden im zeitigen Frühjahr zu ver⸗ 
meiden ſein. 

Der beſte Boden für Gurkentreiberei, ſowohl im Treibhauſe, als 
auch in Miſtbeetkäſten, iſt eine gute, nahrhafte, humusreiche Erde, 
welche nicht allzuſchwer iſt. In ſchwerem, magerem Boden wachſen 
die Gurken nur ſehr kümmerlich in einem zu leichten bringen ſie 
nur dünne Ranken und Früchte. Man vermeide auch zu friſche 
Erde, namentlich ſolche, in welcher der Dünger noch nicht ordentlich 
verweſt iſt. Die beſte Erdmiſchung iſt: 1 Teil alter abgelagerter 
Waſſerſchlamm, 1 Teil gute, alte Miſtbeeterde und 1 Teil beſtehend 
aus je ½ altem Gebäudelehm, ¼ gut verrottetem Kuhdünger und 
¼ guter alter Kompoſterde. Dieſe Beſtandteile, richtig durcheinander 
gemiſcht, geben einen vortrefflichen Nährboden, da ſie Luft und Wärme 
ut durchlaſſen. Ein weiteres Haupterfordernis für eine erfolgreiche 
Gurkentreibkultur iſt eine Bodenwärme von + 15 bis 20 Grad R.;: 
ohne eine ſolche iſt alle Mühe umſonſt, die Wurzeln werden ſchwach, 
die Ranken kränkeln, überhaupt geht die ganze Pflanze nach und. 
nach zu Grunde. 

Um Kohlraupen zu vertilgen, grabe man ein Loch in die Erde, 
in der Nähe des gepflanzten Kohles, werfe etwas angezündeten 
Schwefel hinein und alte Lumpen darüber, laſſe den Dünſt des 
Schwefels in dieſe recht rene werfe ſie dann zwiſchen die 
Kohlreihen, und man wird ſehen, daß alle Raupen ſterben. 

Seflügel⸗, Fiſch- und Bienenzuchk. a 

Hühner in fremden Grundſtücken. Es gehört gerade nicht zu den 
Annehmlichkeiten, feinen Garten durch die Hühner des Nachbars 
wiederholt geſchädigt zu ſehen, ohne daß der Beſitzer der Tiere auf 

erechtfertigte Beſchwerde Rückſicht nimmt. Es bleibt als Abhilfe 
aſt nur eine Pfändung. Da es aber ſchwierig iſt, eine Schaar 
fremder Hühner in den Pfandſtall zu bringen, iſt jüngſt ein findiger 
Kopf auf den Gedanken e ein entſprechendes Quantum in 
Spiritus gequollener Erbſen in ſeinem Garten auszuſtreuen und 
die unberechtigt eindringenden nachbarlichen Hühner zum Genuß 
ſtillſchweigend einzuladen. Der Erfolg ließ nicht lange auf ſich 
warten; das bald auf dem Rücken fliegende Federvieh konnte mühe⸗ 
los aufgehoben und nach erfolgter Ausnüchterung dem Eigentümer 
gegen Erlegung des geſetzlichen Pfandgeldes zur Verfügung ger 
ſtellt werden. 


Gegen den Durchfall junger Gäuſe, an dem oft ganze Heerden 
ſterben, wendet man in Frankreich folgendes Mittel an: Man 
ſiedet een Branntwein mit einigen Eicheln und ſchüttet davon 
warm den Tieren einigemal des Tages einen halben bis einen 
Eßlöſſel voll, je nach der Größe der Tiere, ein. Wo Eicheln fehlen, 
kann man ſtatt derſelben eine kleine Quantität zerſchnittener Eichen⸗ 
holzzweige mit dem Branntwein ſieden laſſen. 

Ameiſenſäure wird nach der „Imkerſchule“ gegen Faulbrut 
folgendermaßen angewendet: Aus gewiſſer Höhe läßt man hundert 
Gramm davon in dünnem Strahl auf eine leere Wabe fallen, um 
dieſelbe als Heilwabe im Stock anzuſchieben, nachdem der Innen⸗ 
raum derart verengt wurde, daß alle Waben dicht beſetzt ſind. Der 
üble Geruch des kranken Stockes wird bei guter, warmer Witterung 
nach Ablauf einer Woche verſchwunden und die faule Maſſe aus 
den Zellen entfernt ſein. Eine Wiederholung der Behandlung iſt 
ſelten nötig, es wäre denn, die Krankheit ſei zum zweitenmal 
eingeſchleppt worden. Zur Verhütung der Faulbrut ſtelle man ein 
mit Ameiſenſäure gefülltes, mit flockiger Baumwolle loſe verſtopftes 
Fläſchchen in geſunde Stöcke, wo die verdunſtende Säure fortwährend 
desinfiziert. Ebenſo kann dieſes Mittel auch dem Futter beigemiſcht 
werden; auf den Liter nehme man einen Löffel voll. Die Güte des 
Honigs wird dadurch nicht beeinflußt. 5 


Vermiſchtes. 


* Wirkung der Soune auf das Mehl. Häufig beſchuldigt man 
Noggen- und Weizenmehl der Verfälſchung, weil es klumpige Suppe, 
bröckligen Teig und klitſchige Klöße —＋. obgleich nichts Fremdartiges 
in ihm nachzuweiſen iſt. Sobald das Korn Ae Zeit feucht ge⸗ 
laſſen iſt, beſitzt das Mehl regelmäßig die angeführten Eigenſchaſten; 
dasſelbe gilt auch von dem Mehl, welches von der Sonne beſchienen 
iſt. Kein Mehl kann den Einfluß der Sonnenſtrahlen vertragen, 
ſelbſt wenn dieſelben auch nicht unmittelbar darauf fallen. Es geht 
eine Veränderung des Klebers vor ſich, ſobald das Mehl von der 
Sonne beſchienen wird, ähnlich der Veränderung, welche der Kleber 
durch Erhitzung in der Mühle erleidet. Dieſelbe Eigenſchaft wie 
aus feucht geweſenem Getreide bereitetes Mehl nimmt das Weizen⸗ 
mehl an, wenn der Weizen zu friſch war, als er gemahlen wurde. 
Solches Mehl verbeſſert man, der „Veget. Rundſchau“ zufolge, durch 
mehrwöchentliches lagern. Es verliert dann die Eigenſchaft, ſich 
nicht zu binden und klumpig zu werden. Dieſe Eigenſchaft wohnt 
dem Weizenmehl auch inne, wenn es mit dem wohlfeileren Gerſten⸗ 
mehl vermiſcht wird. 


Handels⸗ Zeitung. 
Sekreide. 


Berlin. Welzen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 128 142 Mk. bez. Per November 138,50 — 137,75 Mk. bez., per 
Dezember 140,50 — 140 Mk. bez., per Mai 1896 146 — 145.75 Mk. bez., 
per Junt 147 — 146,75 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 108 
bis 121 Mk. bez., inländ. guter neuer 118 Mk. frei Haus bez., per 
dieſen Monat 113,5—113 Mk. bez., per November 114,25—115 Mk. 
bez., per Dezember 116 116,75 Mk. bez., per Mat 1896 121,25 bis 
122 Mk. bez., per Juni 122,75 — 123,25 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 
Futtergerſte, große und kleine 110-126 Mk. bez., Braugerſte 128 
dis 170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 118 — 148 Mk. bez, 
pommerſcher mittel bis guter 117—132 Mk. bez., do. feiner 133 bis 
142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120—184 Mk. bez., do. 
feiner 135— 144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118 bis 
132 Mk. bez., do. feiner 134—144 Mk. bez., ruſſiſcher 116—124 Mk. 
bez. frei e per dieſen Monat 115—114,5 Mk. bez., per Dezem⸗ 
ber 116,75 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 100—107 Mk. bez., 
runder und amerikaniſcher 101— 105 Mk. fret Wagen bez, per No⸗ 
vember 98,5 Mk. bez, per Dezember 98 98,5 Mk. bez., per Mat 
1896 93,75 93,5 Mk bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140 bis 
165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150—170 Mk. bez., Futterware 112 
bis 132 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. und 1. pr. 100 Ko. brutto 
incl. Sack per November 15,65 Mk. bez., per Dezember 15,80 bis 
15,75 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 
20,50 bis 18,50 Mk. bez., Nr. 0. 18 16,50 Mk. bez., feine Marten 
über Notiz bezahlt. oggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack 
Nr. 0. u. 1. 16 — 15,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,25 
vis 16 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. O. u. 1. Rog⸗ 
geulleie loco 7.50 — 7,70 Mk. bez. Welzenkleie loco 7,40 — 7.60 Mk. bez. 

Hamburg. Weizen ruhig, holſtelniſcher loco neuer 128—138: 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 124 — 126, ruſſiſcher 
feſt, loco neuer 75—78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen neuer hieſiger 14,50, do. fremder loco 15,25. Roggen hieſiger 
loco 12,25 fremder, loco 13. Hafer neuer 1 loco 12, do, frem: 
der 18,25. Mannheim. Weizen per November 14,45, per 
März 14.75, per Mai 14,75. Roggen per November 12,50, per 
März 12,50, per Mat 12,50. Hafer per November 12,20, per März 
12,45, per Mai 12,50. Mais per November 10,10, per März 10,15, 
per Mai 10,15. — Peſt. Weizen loco behauptet, per Herbſt 6,37 Gd. 
6,39 Br., per 1 6,76 Gd. 6,77 Br. Roggen per Herbſt 
5,78 Gd. 5,80 Br., do, per Frühlahr 6,09 Gd. 6,11 Br. Hafer per 


Herbſt 5,63 Gd. 5,65 Br., per Frühjahr 5,88 Gd. 5,90 Br. Mais 
per Oktober 5,45 Gd. 5,55 Br., per Mai⸗Juni 1896 4,48 Gd. 
4,49 Br. Kohlraps per Oktober November 10,90 Gd. 11 Br. — 
Stettin. Weizen behauptet, loco 133 — 135, do. per Oktober⸗November 
186, per April» Mat 1896 143,50. Roggen behauptet, loco 117 bis 
119, do. Oktober⸗November 117,50, do. per April⸗Mai 1896 122,50. 
Pommerſcher Hafer loco 114—117. — Wien. Weizen per Herbſt 
6,70 Gd. 6,72 Br., per Frühjahr 7,08 Gd. 7,10 Br. Roggen per 
Herbſt 6,30 Gd. 6,82 Br., per Frühſahr 6,49 Gd. 6,51 Br. Mais 
per Oktober⸗November 620 Gd. 6,25 Br., per Mai⸗Juni 1896 
4,81 Gd. 4,83 Br. Hafer per Herbſt 6,13 Gd. 6,15 Br., per 
Frühjahr 6,27 Gd. 6,29 Br. 


E Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die vorwochentliche 
ruhige Stimmung hielt auch in dieſer Woche auf dem Saatenmarkt 
59 an, die Angebote iu Rotklee waren wiederum reichlich, indes 
fanden nur prima Qualitäten Abnehmer, während mittlere Saaten 
einen n an erfuhren. Für alle übrigen Sämereien neuer 
Ernte fehlte faſt jede Unternehmungsluſt. Nokierungen: Rotklee 35 
bis 50, Weißklee 40—60, Gelbklee 12 — 16, Inkarnatklee 12—16, 
Wundklee 35—50, engliſches Raigras J. importiertes 16— 20, ſchleſiſche 
Abſaat 12— 15, italieniſches Raigras I. importiertes 16— 22, Timothee 
20—30, Kndrrich langrankiger 8—10, kurzer 8—9, Senf weißer 
oder gelber 10—12, Serradella 5—7, Sandwicken 12—15, Johannis⸗ 
roggen 6,50 — 7,50, Wicken, ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 — 8,50, 
in r gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles per 50 Kilo netto 
ab hier. 

Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 53,8 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 34,2 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,3—37,5 Mk. bez., per November und per Dezember 
86,2—87,6 Mk. bez., per Mai 1896 882 Mk. bez. — Breslan. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Oktober 52,90, do. do. 70 Mk. e per Oktober 32,80 
Mk. — Hamburg. Spiritus ſtill, per Oktober⸗Nov. 17,50 Br., per 
Novbr⸗Dezember 17,50 Br., per Dezember » Januar 17,50 Br., per 
April» Mai 17,63 Br. — Stettin. Spiritus unverändert,, loco 70er 
30,80 Mk. 

Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviebmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 3457 Rinder, 8463 Schweine, 1007 Kälber, 12283 Hammel. 
Rindermarkt ſchleppend, hinterläßt Ueberſtand. Ca. 1200 Stück 
waren I. u. II. Klaſſe. I. 56 — 60, II. 52—55, III. 47—50, IV. 
42—45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweinemarkt ſchleppend, 
wird ebenfalls nicht ganz geräumt. Schwere, feinſte fette Export⸗ 
ware, mindeſtens 280 Pfund und darüber ſchwer, ſchwach vertreten, 
wurde mit 2 Mk. und mehr über heutige Notiz bezahlt; die leichtere 
I. Ware 47—48 Mk., ausgeſuchte Poſten darüber; II. 45—46, III. 
41—44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
. ſich langſam. I. 63— 65, ausgeſuchte Ware darüber, II. 59 

is 61, III. 53—58 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Der Hammel 
markt für dieſe Jahres zelt etwas zu ſtark beſchickt, verlief bei weichen⸗ 
den Preiſen ſchleppend und gedrückt und wird bei weitem nicht 
geräumt. I. 55—56, Lämmer bis 60, II. 45—48 Pf. für 1 Pfd. 
geg Schleswig⸗Holſteiner 26—33 Pf. für 1 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 8 

Buffer, Räſe, Schmalz: 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feſt, Hof⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 116 Mk., do. II. 118 Mk., do. ab⸗ 
fallende 105 Mk. Landbutter, preußiſche 87—92 Mk., Deine 
85—90 Mk., pommerſche 85—90 Mk, polnische 80—83 Mk., ſchle⸗ 
ſiſche 87— 92 Mk., galiziſche 73—78 Mk. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Dit: und Weſtpreußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 34—38 Mk., Quadrat mager⸗ 
käſe I. 22—27 Mk., do. II. 16— 20 Mk. — Schmalz, uverändert, 
prima Weſtern 17 pCt. Tara 38 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 
niert 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz 43 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Oktober 10,75, pr. Des 
zember 11, pr. März 11,27 ½, per Mai 11,42 ½, ſtetig. — London. 
90 procentiger Javazucker 13,121/,, träge, Rübenrohzucker loco 10,75, 
feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Roh⸗ 
ucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, Ag 

ktober 10,77¼ Br. 10,72½ Gd., November 10,85 Br. 10,80 Gd., 
November⸗Dezember 10,90 Br. 10,85 Gd., Dezember 10,95 Br. 
10,92½ Gd., Januar⸗März 11,15 bez. 11,17¼ Br. 11,15 Gd., März 
11.25 Br. 11, 22½ Gd., April, Mal 11,32 ½ bez. 11,85 Br. 11,82, 
Gd., Mat 11,85 bez. 11,40 Br. 11,85 Gd., Juni⸗Juli 11,57%, Br. 
11,50 Gd., Auguſt 11,70 Br. 11,60 Gd., Janaur 11,05 bez., Februar 
11,12½ bez., April 11,80 bez., ſtetig. Preiſe für greifbare Ware 


mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23,50, do. II. 28,25, gem. 
Raffinade 23,75—24, gem. Mells I. 23, ruhig. — Paris. Rohzucker 
behauptet, 88 pCt. loco 30—30,50, Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3 pr. 
100 Ko. per Oktober 32,37½, per November 33,621/,, per November⸗ 
Januar 32,75, per Januar⸗April 33,37½. 


Verſchiedene Artikel, 190 
Hopfen. Nürnberg. Beſſere grüne Hopfen find gut verkäuf⸗ 
lich und erzielten dieſelben die ſeitherigen aa 10 ch abfallende 
Arten vernachläſſigt bleiben. Stimmung ruhig. wurden be⸗ 
zahlt: Markthopfen I. 65—70, do. II. 54--58, 5 70 
bis 80, Hallertauer I. 80—85, do. II. 65—75, do. Siegel 90 bis 
100, Württemberger I. 85—88, do. II. 65— 75, Badiſche I. 85—90, 
do. II. 65—75, Spalter leichte Lagen 108 —120 Mk. — Kaffee. 
Amſterdam. Java good ordinary 55,25. — Hamburg. Good 
average Santos per Oktober 75,25, per Dezember 74,25, per März 
72,75, per Mai 71,25, behauptet. — Havre, good average Santos 
er Oktober 92,75, per Dezember 92,25, per März 90,25, ruhig. — 
etroleum. 
— Berlin, raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und per November 20,6 bez., 
per Dezember 20.8 Mk., per Januar 1896 21 Mk., per Februar 
21,2 Mark. — Bremen, raffiniertes feſt, loco 6,25 Gd. — Ham⸗ 
burg feſt, Standard white loco 6,15. — Stettin loco 10,35. — 
Nüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 44,7, 
per November und per Dezember 44,2, per Mai 1896 44,1 Mk. bez. 
— Breslau per Oktober 43, per Mai 48,50. — Hamburg (uns 
verzollt) ruhig, loco 45,50. — Köln loco 48, per Oktober 47,30 Br., 
per Mai 47. — Stettin, unverändert, per Oktober 44, per April⸗ 
Mai 44,20. — Tabak. Bremen. Umſatz: 40 Faß Kentucky. 


Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,50, ruhig. 3 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Kalk im Auge. Es giebt kaum einen heftigeren Schmerz, als 
wenn Kalk ins Auge kommt. Wollte man das Auge mit kaltem 
oder warmem Waſſer auswaſchen, ſo würde man die Schmerzen nur 
vergrößern, ſtatt ſie zu beſſern. Ein bewährtes Verfahren beſteht 
darin, daß man das beſchädigte Auge mit ſtarkem Zuckerwaſſer aus⸗ 
wäſcht. Kalk verbindet ſich nämlich leicht mit Zucker und wird da⸗ 
9 fürs Auge unſchädlich gemacht. / 

oſenblätter gegen Durchfall empfiehlt Dr. Alekſejewsky. Die⸗ 
Kr werden getrocknet, eine ſtarke Priſe voll mit einer Taſſe heißen 
aſſers Stelle he, ſorgfältig zugedeckt, zwei Stunden an einer 
warmen Stelle ſtehen gelaſſen und dann nechgelei t. Zwei oder 
drei Taſſen im Tage genommen wirken ſelbſt bei chroniſchen Diar⸗ 
rhöen. Der Aufguß muß ſtets ohne Zucker getrunken werden. 

Zur Wurſtkonſervierung. Da nicht nur vielen Fleiſchern, ſondern 
auch vielen Wirtſchaften auf dem Lande durch ſchlechte Haltbarkeit 
der Würſte großer Schaden entſteht, 0 ſei auf einige wirkſame Mittel 
ur Konſervierung der Würſte aufmerkſam gemacht. Das beſte 
Mittel, Würſte zu konſervieren, iſt Schmalz, mit welchem die Würſte 
ſorgfältig beſtrichen werden müſſen. Es iſt das ſicherſte Mittel, leider 
jedoch auch das teuerſte. Chemiker Dr. Oppermann ſchlägt vor, zur 
Konſervierung der Würſte Torfmull zu benutzen, in welchen man 
die Würſte legt. Als ein praktiſches Material, Wurſt einzulegen, 
wurde ſeitens der „Fleiſcher⸗Zeitung“ auch grobes Salz und Kleie 
empfohlen. Grundbedingung aber iſt ſtets, daß die Würſte und der 
n a recht trocken ſind und auch letzterer öfters ge⸗ 
üftet wird. 


Nachdruck der mit St. und Lw. bezeichneten Artitel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 


Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten . pr. Stüc —.— Bukareſter Stadtanl. 88. E 100.108 
Sovereigns „Stück 20.408 Däniſche Landmbk. ObL., | — m— 
20 Francs ⸗ Stiicke. . pr. Stück 16.2258 do. sl —.— 
Fold⸗ Dollars . » pr. Stück 418@ Finnland. Looſe .. 59.1055 0 
Impe rials. . pr. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 35 4 —.— 
do. . pr. 500 Gr. — Galiziſche Propinat.-An. | —.— 
Engl. Banknoten. . 1 L. St. 20.4185 Gotzenb. St. v. 91 S. A. 3½ . 
Bean Banknoten pr. 100 Fr. | 81.0555 @ | Stalieniſche Rente - |4 | 89408 
efterr. Banknoten pr. 100 169,756 W do. amortiſirt III. IV. |4 | —— 
Ruſſiſche Banknoten pr, 100 Ab. 220.9 0j do. ſtfr. e 4 61.6005 G 
Zoll-Coupons 307555 BEE IE ire⸗Loſe— —— 


0. 10 0. 
Nen eg 10 Fr⸗Loſe 


ew⸗ Hort Gold 7g. 1901. f 116.208 
Deutſche Fonds u. Staatspap. 8 ug 8 
„%cH — 0. 0. "I 
Deurice do. do. 1893 4 —.— 
do. A 5 Oeſterr. Golb-Nente - . 4 1103,3065 8 
do. do. SR — Papier⸗Rente 300 101.750 8 
5 a 0. FRE —.— 
S do. Silber Menne . 4½ 101. 20ü5 6 
do. do. 558 Poln. Pfandbr. 1.7. 4½ —.— 
Staats⸗Auleihe 1868 do. Liquidat. —.— 


Staats⸗Schuldſcheine Röm. St.⸗Anl. i. S. 
Kurmärk. Schuld. 
Berliner Stadt⸗Obligat. 3 
do. do. 1892 3 
Breslauer Stadt-Anleihe | 
Bremer Anleihe 90 u. 92 
Charlottenb. Stadt⸗Anl. 


Rumänier fundirt 
do. amort. (4000). 
D 100% 
do. „ 

Nuf.-Engl, Anleihe 59 

do. conſ. Anl. 1880 


4 
1 
5 
5 
4 
4 
3 
| 4 
Magdeburger Stadt-Ant. do. inn. do. 1887. .|4 | —— 
S ar; Sladt. Anl. 91 do. Gold 83 10er-Ier . $ — 
Oſtpr. Provinz.⸗Oblig. do. do. 1884 8 u. 4er —— 
Ahein. Provinz.⸗Obligat. do. eoni. Eiſenb. 25 u. 10er 4 —.— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. do. Trient-Anleihe II. 5 —.— 
Schuldv. d. Kaufm. do. do. III . 5 —.— 
Berliner > nen: . —.— 
o. Poln. Schgz. 9 —.— 
2 A do. do. 150-100. 4 | 98.708 
A do. Selen. 3 — 
2 i 0. 8155 — 
2 eh a nen do. do. ar. 4½ 108.40 U & 
— do. do. neue do. Fentr- Boden fü 45 —.— 
= Joftpreußlihe . . . do. Kurländ. Biobr.. . 5 —— 
= \Ronmerite . . Schwed. Anl. 1890. 87 — 
= Poſenſche do. Do. —.— 
SI do, l 2 10 Eee > 5 is —.— 
0. .Bibbr. 79. —.— 
> Schl Id neue do. Städte⸗Pfdbr. 88.4 10180 8 
Weſtfaliſche 4 Serbiſche Gold. |5 87.805 
Weſtpreußiſche L 18. do. Rente 1884. 5 | 72.0065 
Dannoverſche do. do. 1885. 5 ii 
Kur- u. Neubrandenb. Ung. Goldrente 1000.4 108.00 b 
E Pommerſche do. do. 100. 4 103.2555 8 
E Poſenſch e do. Mr. N. 10000. 100.4 | 99.7004 8 
do. Grundentl.-Oblig. 5 — 


do. Papier⸗Rente 


x FIRE. 

„ uU. Well. . 
Sdcgſiſe ur do. Imveft.-Unleife » » 
do. bo. .. 


letzw.-Holſt. 
PR St.-Eifenb. Aut. Los⸗Papiere. 
Bayeriſche Anleihe. R 
Bremer Anleihe 65 —88 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 252 
Hamburg. amort. Anl. 91 Barletta 100 Lire ⸗Soſe 80.40 
bo. Staata-Neute Braunſch. 20 Tolr.⸗Loſe. 108.30 
„Naſſau 44 eg: er Loſe 29.908 
abc Staats- Anl. 69 otb. m. ⸗Pfand br.. 124.4057 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. 11. [119208 Halderſt.⸗Blankendg. 4 —.— 
Hamb. 50 Thle.-Lofe - . « |143.5063 Lübel-Büchen, garant. |4 —.— 
Köln⸗Mind. 3½% BA 142.90ba Mag Wittenberge: - 3 97.6953 
Lübecker 50 Thir⸗Loſe » 34.708 Mainz⸗Ludwighafener gar. 4 —— 
ut ee . as mem 75, 76 1. 78 4 —.— 
eining. . Soſe . 0 g. Fried.⸗Fran — 135. — 
ai Er von 1 — — 4 .— See 1 2 5 3% —.— 
0. b. von 1858 — reußi 57 —— 
de. de ven 13 : 188 280 Fbennce . Sünde al —— 
do. do. von 18834. —.— Saalbahn x 3, 100.039 G 
Preuß. 31%, Bräm-Anl. . —.— Weimar- Geraer. 4 1 
Ruſſ. Präm.-Anl. von 1864 . |187.0068 Werrabahn 84868 »|& | -—.— 
do. do. von 1868. 163.60 53 Albrechts bann —.— 
Türken⸗Soſe. » [135.750 Buſchtehrader Goldypr. 40. —.— 
Ungariſche Loſe 283.00 B Dux-Bodenbacher 151 


Dux- Prager Gold⸗Obl. 
Eliſabeth⸗Weſtbahn 83 

Galiz. -Ludwigsbahn 

Gotthard = 


Se 
103.900 


—.— 


— — — if 
Hypotheken⸗Certiſicate. 


Braunſch.⸗Hann. Hnpbr. . 4 100.2003 lalleniſche at „ ee 
5 —.— . 96.508 
Dt. 3 III. 18. 30 101.2566 8 Nad gar. de 54.6065 G 
do. do. VI. 4 104.00 d Aaiſer Ferd. Nordbahn See 
Disch. Grundſch.⸗Obl.. 4 01 0 53 Ralhau-Dberberger 2 . 102.6005 W 
D. Dyp.B.-Bidb IV. V. VI. | 5 . = — . En 
Dres du. (ear) vp.-Obl. 34% — König Wilhelm III. 4% —.— 
Hamburger Oyp.⸗Pfandbr. — — Kronprinz Rudolfsbahn » 100.2065 @ 
do. unk. bis 1900 104.308 do. Salzkammergut. 108.300 


Mecklenb. Hup.⸗Pfandbr. Lemb.⸗Ezern ſtenerfrei 


4 
4 
4 
Meininger ⸗Pfandbr. 4 100.25 5 do. do. Steuerbfl » Bee 
= = 115 1900 4 104.8057 13 Oeſt. Irz. Staatsbahn alte 93.2053 
Nordd. Grunde. Sp Dt 4 100.50 5 do. do. 1871 Sr, 
Vomm. Hy.⸗B. II. IV. neue 4 101.80 bz bo. do. 1885 91.5004 B 
do. V. VI. unk. b. 19004 108.50 dz do. Ergänzungsnetz. SE 
Pr. B.-C.-Pfd. I. II. 15 110 | 5 fl 0% Oeſt.-Irz. Staatsb. . I. 118,408 
do. III., V. u. VI. 5. 109.20 do. do. Bold 104.20 
do. IV. 1.115 | 4½ 1 7%%% Deſterreich Lokalbahn 108.70 
do. X. r. 10 4½ 1.00 b5 do. Nordweſibahn — 
do. In. uit | f zobz bo. „ nde. Gold 5 115.908 
do. XI. unf. b. 1894 4 | __ do. Ot. B. (Eibetbal) 0 
do. XIII. unk. b. 19004 04. 90 8 Raab⸗Oedenbg. Gold- Obl. 33.708 
— XIV. unt. b. 2 50 106.50 03 En 4 5 = II. or 82.100 
3a erb. Hypoth. 4. 8 
3 bo. do. B. 


0. 
r. Ctr.⸗Pfdb. ggſ. db. 4 
1 85 9. 4880.88 4 
do. v. J. 1890 un k. b. 1900 
Pr. Centr. Comm.⸗Obl. 
Pr. Hup.⸗A.⸗B. VII- XII. 
do. XV. XVI. 4 


87.600 
72.258 
1114005 


—.— 


Sütitafieniiche der . 
Südöſt.⸗B. mb.) 
do. Obligationen 
Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn 
do. Nordoſtbahnn 


— — 


r 
— 
5 


do, XV., unk. bis 1900 | 4 04.2063 Vorarlberger —— 
5 . 92 1 37% . Grohe uf abet 5 Eu 
7 . * —.— 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 68-65 ¼4 102034 Wie- ee 414½ 04.1055 
„ unlündbar bis 1902 5 105.60 bz 5 . 9 h A 101.708 
. 21100. . Drug 102.10 
do. Obp-CommObt. . 3 ½ 00 80% | Murdl-Ebartne-tifew . f 102.1055 
3 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandor. 4 101.50 0 do. 1899 44 —.— 
do. 80 0 bis 1908 375 1086.00 re ri une 7 te 
Stettin. Nat ⸗ Hp -C-. ae Saen 2 4 fi 705 
— . — — — cen ng 4 0.70530 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. ge , 3 
Bergiſch-Märkiſche A.B, „ 3¼ Loo soõ 0 Riafhl-Morozanst. . .|5 | —— 
Baue 5 806 t a. “ —.— eee. Herr 
aiichiwel 7 Ft AR ER ö 
do. Land „ [101.398 | Zrandfautafiihe Ser - . |3 9050 0 
Breslau-Warſchau — u- Terezpol. (1000) 4 —.— 
Deutich-Rordiicher Bond 4 —.— en dee 655. = 
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